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1 Einfihrung

Strausberg ist mit ca. 26.500 Einwohnern grol3te Stadt im Landkreis Markisch-Oderland. Als Mittel-
zentrum hat die Stadt vielfaltige Aufgaben bei der Befriedigung der Bedirfnisse ihrer Einwohner und
des landlich gepragten Umlandes nach Arbeitsplatzen, gesundheitlicher und sozialer Betreuung, Bil-
dungs-, Kultur-, Sport- sowie Erholungsangeboten zu erfiillen. Eine moderate Zunahme der Einwoh-
nerzahl und wachsende Wirtschaftskraft zeugen von der Attraktivitat der Stadt.

Strausberg liegt in der Hauptstadtregion und ist mit vier S-Bahnstationen an das Berliner Netz ange-
schlossen, hat sich aber seine Eigenstandigkeit bewahrt. Bundeswehr- und Landeseinrichtungen pra-
gen die Uberregionale Bedeutung von Strausberg. Zukunftstrachtige Unternehmen (Luftfahrzeuge /
Informations- und Kommunikationstechnologie / Gerate- und Verfahrenstechnik / Life Sciences /
Umwelttechnik) stellen zunehmend anspruchsvolle Arbeitsplatze bereit. Staatliche, kommunale und
private Institutionen im wissenschaftlich-technischen Bereich mit nachhaltiger Ausrichtung unter-
mauern diesen Trend. Kooperationen der Stadt mit benachbarten Gemeinden entwickeln Ansatze fur
eine Starkung der Region im Wettbewerb um zukunftsfahige Perspektiven.

Strausberg ist durch seine Lage und Naturausstattung als ,,griine Stadt am See” bekannt. Gelegen in
der naturrdumlichen GroReinheit der ,Ostbrandenburgischen Platte” ist das Stadtgebiet in seinem
Kernbereich gekennzeichnet durch eine Vielzahl an Griin- und Freiflachen inmitten einer kleinstadti-
schen Bebauung sowie insbesondere durch die Lage am Straussee. Der Ostliche Teil der Gemarkung
von Strausberg umfasst die strukturreiche Ackerlandschaft mit den Dérfern Ruhlsdorf und Hohen-
stein. Die hohe Wohnqualitdt im Strausberger Gebiet wird insbesondere durch die vorhandenen Po-
tenziale an Freiflachen, die Nahe zum Straus-, Fanger-, B6tz- und Herrensee sowie die naturrdumli-
che Ausstattung mit ausgedehnten Waldflachen im weiteren Umfeld bestimmt. Insbesondere mit
dem weitrdumigen Landschaftsschutzgebiet Strausberger und Blumenthaler Wald- und Seengebiet
sind bedeutsame Voraussetzungen flr die naturvertragliche Erholungsnutzung gegeben. Aus all die-
sem erwdchst die Verpflichtung, dieses Naturkapital zu schiitzen und kiinftigen Generationen gut
erhalten weiterzugeben.

Die Stadtverordnetenversammlung von Strausberg hat erstmals 2001 eine Lokale Agenda 21 be-
schlossen und 2012 dieses Engagement mit der Lokalen Agenda 2020 - Programm fiir eine nachhalti-
ge (zukunftsfahige) Entwicklung erneuert. Dieses Nachhaltigkeitsprogramm mit dem Zeithorizont bis
2020 trug bereits der Tatsache Rechnung, dass sich wichtige natirliche und gesellschaftliche Rah-
menbedingungen verdndert hatten, neue Nachhaltigkeitsprobleme wie der fortschreitende Klima-
wandel, zu hoher Ressourcenverbrauch und die demografische Entwicklung Antworten der Kommu-
nalpolitik und im birgerschaftlichen Engagement erfordern. In der Zwischenzeit sind diese Heraus-
forderungen weiter gewachsen. Das kommt in der im Januar 2017 vom Bundekabinett beschlossenen
Neuauflage der deutschen Nachhaltigkeitsstrategie' ebenso zum Ausdruck wie in der 2014 verab-
schiedeten , Nachhaltigkeitsstrategie fiir das Land Brandenburg”. Bundes- wie Landespolitik orientie-
ren sich am Beschluss der Generalversammlung der Vereinten Nationen vom September 2015
,Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 fiir nachhaltige Entwicklung“?. Diese Agenda 2030
hat unsere Mitverantwortung als Teil der ,,Einen Welt” nachdriicklich ins Bewusstsein gerufen. Die 17
globalen Ziele fiir eine nachhaltige Entwicklung (mit 169 Unterzielen) erfassen alle Politikbereiche
und sprechen in der Mehrzahl auch die lokale Ebene unmittelbar an. So fordert ein Ziel (Ziel 11), die
Stadte und die Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfahig und nachhaltig zu gestalten. Ein anderes

! https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Pressemitteilungen/BPA/2017/01/2017-01-11-
nachhaltigkeitsstrategie.html

? Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 fiir nachhaltige Entwicklung
http://www.un.org/depts/german/gv-70/a70-11.pdf; Abruf 06.04.2017
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Ziel (12) ist darauf gerichtet, nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster sicherzustellen und eben-
so wird darauf orientiert (Ziel 13), umgehend MaRnahmen zur Bekdmpfung des Klimawandels und
seiner Auswirkungen zu ergreifen.

Welche Fortschritte es bei der Verwirklichung der Agendaziele in Strausberg gab, wurde in Nachhal-
tigkeitsberichten analysiert, so 2007, 2011 und aktuell 2016. Dabei konnte viel Erreichtes verbucht
werden, genauso zeichneten sich aber auch die verbleibenden Aufgaben ab. Aus der 2016 erfolgten
»Status-Quo-Bestimmung” konnten erste Schlussfolgerungen fir die Weiterentwicklung der Agenda
bis 2030 gezogen werden. Denn wenn wir die Zukunft gewinnen wollen, sollten die Schritte von heu-
te und morgen im Sinne der Agenda 2030 in die richtige Richtung weisen und manchmal missen
auch alte Gewohnheiten und Sichtweisen in Frage gestellt werden.

Bei nachhaltiger Entwicklung geht es im politischen Sinne um eine Wirtschafts- und Lebensweise, mit
der die Natur, Grundlage allen menschlichen Lebens, nicht Gberlastet wird. Umweltschutz, wirt-
schaftliche Leistungsfahigkeit und soziale Verantwortung missen in ein neues Gleichgewicht ge-
bracht werden, generationentibergreifend und unter Berlicksichtigung der globalen Veranderungen
wirken. Nachhaltigkeit verlangt, in langen Zeitldufen und integrativ zu denken. So darf von den Na-
turgitern nur so viel verbraucht werden, wie auch wieder nachwachst. Die Lasten sind von denen zu
tragen, die sie erzeugen und nicht auf kiinftige Generationen zu lbertragen. Ein Beispiel: Nur wenn
wir die Freisetzung von klimaschadigenden Treibhausgasen drastisch verringern, indem wir dazu in
Unternehmen und Haushalten sparsam mit Energie umgehen und auch verstarkt erneuerbare Ener-
gien nutzen, werden wir den Generationen unserer Kinder und Enkel eine Welt im Gleichgewicht
hinterlassen. Daher gilt weiterhin das Motto , Global denken — lokal handeln” fiir die weltweiten Ak-
tivitaten, mit denen engagierte Biirgerinnen und Biirger, Kommunalverwaltungen, Institutionen und
Gewerbe sich fir eine nachhaltige Entwicklung in den Bereichen Wirtschaft, Umwelt und Soziales
einsetzen. Jeder Beitrag dazu ist wichtig, auch Ihrer. Dann wird aus den vielen kleinen Schritten ein
grolRes Ganzes.

2 Leitbild

e Strausberg — die ,griine Stadt am See” — entwickelt ihre Starken durch Pflege und Auspra-
gung der natirlichen und den Ausbau der 6konomischen Potenziale weiter. Beim Stadtum-
bau werden ein familienfreundliches Umfeld (insbesondere weitere Verbesserungen in den
GrolBwohnsiedlungen bzw. Siedlungen des komplexen Wohnungsbaus), bezahlbare Mieten,
eine alten- und behindertengerechte Infrastruktur und ein geringerer Energiebedarf ange-
strebt. Einer attraktiven Innenstadt als Ort des Handels und der Kommunikation fiir alle Biir-
gerinnen und Biirger gilt besondere Aufmerksamkeit. Handel, Gastronomie und Kultur im
Zentrum der Stadt entwickeln sich in Balance mit guten Lebensbedingungen der Anwohner.

e Strausberg entwickelt sich weiter zur Stadt der kurzen Wege, nutzt dabei die Vorteile und
Uberwindet die Nachteile seiner Struktur als ,Bandstadt“ durch Sicherung wohnortnaher,
auch zu FuR erreichbarer Versorgungseinrichtungen und die Férderung umweltfreundlicher
Mobilitit (Radverkehr; OPNV) zu zentralen Einrichtungen. Die Strausberger Eisenbahn (Stra-
Renbahn), die S-Bahn (20-Minuten-Takt), der Stadtbus und das Fahrrad werden zunehmend
genutzt, um den Pkw-Verkehr in der Stadt zu verringern und die Umweltqualitdt zu sichern.
Zunehmend werden Angebote fiir Elektromobilitidt geschaffen (E-Bikes, Ladestationen).
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e Strausberg verwirklicht sein Integriertes Klimaschutzkonzept, indem Energie eingespart, effi-
zient genutzt, die Kraft-Warmekopplung in den Stadtwerken weiter ausgebaut und Brenn-
stoffe durch erneuerbare Energietrager ersetzt werden. Die Stadt geht bei der Energieein-
sparung (eigene Liegenschaften, Modernisierung der StraRenbeleuchtung) mit gutem Bei-
spiel voran. Langfristig strebt Strausberg eine CO,-neutrale Warmebereitstellung durch eine
verzahnte Stadt- und Fernwarmeentwicklung an, bei der bis 2050 mindestens 80% der CO,-
Emissionen vermieden werden.

e Strausberg entwickelt eine ,nachhaltige Bildungslandschaft”, die durch Bildungsangebote
fiir das lebenslange Lernen (in Kitas, Grund- und Oberschulen, Gymnasium, Oberstufenzent-
rum, Volkshochschule, durch private Bildungstrager), die Vermittlung hoher sozialer, kultu-
reller und umweltorientierter Kompetenzen sowie die Sensibilisierung fir die Anforderungen
nachhaltiger Entwicklung in Zeiten des Klima- und demografischen Wandels gekennzeichnet
ist.

e Die Strausberger Wirtschaft nutzt verstarkt die Chancen aus der Entwicklung von Berlin und
Brandenburg zu einem einheitlichen Wirtschaftsraum, gepragt von einer einzigartigen Wis-
senschaftslandschaft. Aktive, den Erfordernissen der Zeit entsprechende, begleitende Wirt-
schaftsfoérderung durch die Stadt, Neuansiedlungen und Kooperationen der Unternehmen
mit Forschungseinrichtungen und mit Partnern in der Region starken die Leistungskraft der
Unternehmen. Die in Strausberg ansassigen wissenschaftlich-technischen Institutionen un-
terstitzen im Rahmen ihrer Tatigkeit den Technologie- und Innovationstransfer in die
Strausberger Unternehmen.

e Die Strausberger Unternehmen folgen dem Leitbild ,,Gute Arbeit” durch tarifgemaRe Vergi-
tung, gute Arbeitsbedingungen, eine ressourceneffiziente und umweltschonende Unterneh-
mensfihrung sowie den Zugang auch fiir benachteiligte Gruppen.

e Strausberg pflegt die Tradition als Ort aktiver Erholung und entwickelt sie mit der Pflege und
dem Ausbau von Wander- und Radwegen, dem Sport- und Erholungspark, Straus- und Frei-
bad, Kulturpark und Liegewiesen sowie Sportgelegenheiten in den Wohngebieten weiter. Das
»grine Band der Stadt” wird erhalten und gepflegt, dabei werden Liicken wo nétig geschlos-
sen.

e Strausberg setzt auf die Vermeidung und Reduzierung von Barrieren fiir die Biirgerinnen
und Biirger aller Altersgruppen. Das betrifft die Beweglichkeit in der Stadt, die Nutzbarkeit
des offentlichen und des privaten Raums (Handel, Dienstleistungen, Mobilitdt, Erholung)
ebenso wie soziale und mentale Barrieren.

e Strausberg schiitzt die natiirlichen Lebensraume, Pflanzengesellschaften und wild lebenden
Tiere auf Dauer, indem in allen Bereichen (Wirtschaft, Verwaltung, Bildung, Kultur, Freizeit-
einrichtungen, Tourismus ...) Ziele des Umweltschutzes und der Ressourcenschonung verfolgt
und ihre Umsetzung im Sinne einer gleichgewichtigen Entwicklung Bestandteil des Manage-
ments werden. Geschiitzte Biotope werden in ihrer ausgewogenen Entwicklungsfahigkeit
zwischen Mensch und Umwelt erhalten und gefordert.

e Stadtverwaltung und Stadtverordnete férdern durch ein zeitgemaBes Nachhaltigkeitsma-
nagement die Teilhabe, Eigeninitiative und die Ubernahme von Verantwortung durch die
Blirgerinnen und Birger bei der Entwicklung von Strausberg. Unternehmen, Vereine, Ver-
bande, Initiativen, Birgerinnen und Birger bringen sich mit eigenstandigen Aktivitaten als
Ausdruck gelebter Demokratie in Projekte und MaRBnahmen fiir ein nachhaltiges Strausberg
im Sinne der UN-Agenda 2030 fiir Nachhaltige Entwicklung ein.
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3 Handlungsfelder

3.1 Stadtentwicklung und Wohnen / demografischer Wandel

Nachhaltigkeitsziele
e Starkung der zentralortlichen Funktionen des Mittelzentrums Strausberg, z.B. in den Berei-
chen Bildung, Freizeit und Sport sowie Gesundheit;
e Entwicklung eines attraktiven Stadtzentrums;
e den individuellen Bediirfnissen entsprechendes Angebot an bezahlbarem, Barriere armem
Mietwohnraum fir alle Generationen;
e Aufwertung insbesondere der Stadtteile des komplexen Wohnungsbaus;
e der Nachfrage entsprechende Bereitstellung von Flachen fiir den Eigenheim- und den Miet-
wohnungsbau;
e Vorrang der Innenentwicklung, insbesondere auf innerstadtischen Konversions- und Brach-
flachen;
e Kinder-, senioren- und familienfreundliche Stadt, in der Barrieren gemeinsam liberwunden
werden durch
> breit gefachertes schulisches Angebot sowie ausreichend Kindertagesstatten- und
Hortplatze in einem sanierten Gebdudebestand,
» Anpassung der sozialen Infrastruktur an den demografischen Wandel mittels alters-
gerechter Wohnungen sowie Zugang zu Pflege- und Hilfseinrichtungen,
» kulturelle Teilhabe der dlteren Menschen durch ein geeignetes kulturelles Angebot.

Stand/Erfiillung der Nachhaltigkeitsziele

Die demografische Entwicklung der Stadt Strausberg stellt sich als erfreulich dar. Das zeigt die Aus-
wertung der entsprechenden Indikatoren im Nachhaltigkeitsbericht 2016°. In den letzten Jahren ist
es gelungen, die Bevolkerungszahl bei ca. 26.500 Einwohnern zu stabilisieren. Zukinftig wird ein mo-
derates Wachstum der Einwohnerzahl erwartet. Auch das Land Brandenburg geht in seiner jlingsten
Bevolkerungsprognose von einer Steigerung der Bevolkerungszahl bis 2020 aus. Zwar (iberwiegt die
Zahl der Geburten nicht die Zahl der Sterbefalle, jedoch wird der damit verbundene Bevdlkerungsver-
lust dadurch ausgeglichen, dass mehr Menschen nach Strausberg ziehen als Strausberg verlassen.
Dies spricht fiir die Attraktivitat der Stadt; es gilt, diese zu bewahren und zu entwickeln.

Es muss davon ausgegangen werden, dass die hier Wohnenden im Durchschnitt dlter werden. Auf
diesen demografischen Wandel muss sich die Stadtentwicklung einstellen. Dies betrifft die Nachfrage
nach Wohnungen einschlielllich altersgerechtem Ausbau, wobei Strausberg hier einen guten Stand
erreicht hat, aber auch Arbeitsplatze sowie die soziale Infrastruktur — gemeint sind Kindertagesstat-
ten, Schulen, Einrichtungen des Gesundheitswesens, Seniorenresidenzen etc. Erfreulicherweise gibt
es jedoch auch gewisse ,Verjliingungstendenzen”; diese lassen sich z.B. daran festmachen, dass die
Zahl der 0 bis 15-jahrigen in der Stadt Strausberg seit 2008 kontinuierlich zunimmt.

3 Siehe Nachhaltigkeitsbericht, S 15/16
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Die Pendlerbeziehungen der Stadt haben sich intensiviert — so das Ergebnis einer Studie von 2012".
Diese bestatigt die Attraktivitat Strausbergs als Arbeitsort flir Einpendler, die gewisse Eigenstandig-
keit Strausbergs im Berlin nahen Raum und die verstdrkten Verflechtungen zwischen Strausberg und
dem Umland.

Die Bundeswehr ist heute in Strausberg der grofSte Arbeitgeber. Die Stadt Strausberg und die Bun-
deswehr haben eine gegenseitige Patenschaft lbernommen. Ehemals militdrisch genutzte Flachen
konnten in eine zivile Nachnutzung tberfiihrt werden. Zu nennen sind hier beispielsweise der Ver-
kehrslandeplatz Strausberg sowie der Sport- und Erholungspark. Mit der Verlegung des Kommandos
des Heeres nach Strausberg wurde die Stadt Strausberg nicht nur als Standort hochrangiger Einrich-
tungen der Bundeswehr bestatigt, sondern auch ausgebaut.

Das Angebot an preiswertem Mietwohnraum in Strausberg hat sich in den letzten Jahren zunehmend
verknappt. Dies ldsst sich z.B. an den geringen Wohnungsleerstandszahlen — ungeféhr in Héhe der
Fluktuationsreserve - ablesen.

Erfreulich ist die Aufnahme des Wohnquartiers Hegermihle in das Forderprogramm Soziale Stadt
durch das Land Brandenburg und den Bund im Jahr 2014. Es handelt sich dabei um das grofite
Wohngebiet des Mietwohnungsbaus in der Stadt Strausberg. Die Férdermittel sollen dafiir eingesetzt
werden, das Gebiet in seinem sozialen Zusammenbhalt zu stabilisieren und baulich-funktional aufzu-
werten.

In Strausberg wohnen immer mehr Menschen in Eigenheimen. Darunter befinden sich viele Neubiir-
ger, die nach Strausberg gezogen sind, um hier ihren Wunsch nach einem Eigenheim zu realisieren.
Um der Nachfrage nach dem Wohnen im Eigenheim gerecht zu werden, wurden entsprechend Ein-
familienhausgebiete erschlossen. Dies geschah und geschieht insbesondere auf innerstadtisch gele-
genen, teilweise ehemals militarisch genutzten Liegenschaften und Brachflachen.

Besuchern unserer Altstadt sind die Erfolge der erhaltenden Stadterneuerung augenscheinlich. Unser
neu gestalteter Marktplatz ist dafilir ein schones Beispiel. Die Platz- und StralRenrdume laden zum
Promenieren ein. Im Hinblick darauf wurden kiirzlich MalRnahmen zur Beruhigung des Verkehrs in
der GrolRen StralSe beschlossen. Strausberg ist in den letzten Jahren im Stadtbild schéner und attrak-
tiver geworden.

Unbefriedigend sind jedoch die Ergebnisse der sogenannten Funktionsschwachesanierung. Dies lasst
sich insbesondere an den fir ein Mittelzentrum unzureichenden Einkaufsméglichkeiten in der Alt-
stadt festmachen, die nicht den Erwartungen der Strausberger und der Besucher der Stadt entspre-
chen.

Uberértlich bedeutsame Einrichtungen Strausbergs (in seiner Funktion als Mittelzentrum) wurden
saniert und neu gestaltet; zu nennen ist beispielsweise das Krankenhaus. Die dortigen Neubaumal3-
nahmen betreffen Baulichkeiten und Stellplatze; diese werden kontinuierlich weitergefiihrt. Zur Ent-
wicklung des Sport- und Erholungsparks (SEP) hat die Stadt Strausberg eine eigene Gesellschaft ge-
griindet und dort die Grundstiicke des SEP eingebracht. Um den Sitz der Polizei in Strausberg zu hal-
ten und um die Arbeitsbedingungen der betroffenen Polizisten zu verbessern, hat die Strausberger

* Siehe ,Vergleichende Analyse der Pendlerverflechtungen und der Arbeitsplatzverteilung in der Region Oderland-Spree —
Teilfortschreibung 2012“ erstellt von der PROZIV Verkehrs- & Regionalplaner PartG und siehe Auswertung der Analyseer-
gebnisse im Nachhaltigkeitsbericht 2016, S. 18 f.
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Wohnungsbaugesellschaft in Abstimmung mit dem Land Brandenburg den Neubau eines Polizeige-
baudes errichtet.

Erfreulicherweise konnte die Umsetzung von SchliisselmaRnahmen des Integrierten Stadtentwick-
lungskonzeptes fur die Stadt Strausberg (INSEK) erreicht werden: Insbesondere der Landesbetrieb
StraRenwesen hat wichtige Hauptverkehrsstralenabschnitte (z.B. in der Protzeler Chaussee, der
Ernst-Thdlmann-StraRe, der Garzauer StralRe und der Hennickendorfer Chaussee) gebaut. Und die S-
Bahn verkehrt nunmehr in der Hauptverkehrszeit im 20-Minuten-Takt bis Strausberg Nord.

Es ist gelungen, die interkommunale Kooperation zu vertiefen. Auf Initiative der Stadt Strausberg
wurde eine gemeinsame Kooperationserklarung formuliert und unterschrieben; danach bilden die
Stadte Strausberg und Miincheberg, die Gemeinde Petershagen/Eggersdorf und das Amt Mérkische
Schweiz mit den amtsangehoérigen Gemeinden Buckow, Garzau-Garzin, Oberbarnim, Rehfelde und
Waldsieversdorf einen mittelbereichsiibergreifenden gemeinsamen Sozial- und Kooperationsraum im
Zentrum Markisch-Oderlands®. Gemeinsam erfolgte eine Teilnahme an dem vom Land Brandenburg
ausgeschriebenen Stadt-Umland-Wettbewerb.

Maf3nahmen

Die Erneuerung und Entwicklung der Stadt Strausberg erfolgt von innen nach auBen. Schwerpunkte
der Stadtentwicklung sind dementsprechend: Starkung des Stadtzentrums, Stadterneuerung, Innen-
entwicklung und Konversion. Neue Wohnstandorte werden bevorzugt dort erschlossen, wo der
OPNV (S-Bahn, StraRenbahn) gut ausgebaut ist oder diese auch zu Ful bzw. mit dem Fahrrad zu er-
reichen sind. Der guten fulllaufigen Erreichbarkeit von Versorgungseinrichtungen wird (auch zur Ver-
ringerung des motorisierten Individualverkehrs) bei Planungen besondere Aufmerksamkeit gewid-
met. Diesbezligliche Mangel in der FuBwegefiihrung (Strausberg Nord) werden behoben.

Parallel zur Aktualisierung der Lokalen Agenda von Strausberg erfolgt weiterhin die Fortschrei-
bung/Neufassung des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes fiir die Stadt (INSEK)®. Das INSEK
beschreibt die gesamtstadtischen Vorhaben unter dem Aspekt der stadtebaulichen, wirtschaftlichen
und sozialen Entwicklungsperspektive. Die zentralen Vorhaben und die EinzelmaRnahmen sind den
Schwerpunkten ,Stadtzentrum am See erleben”, ,,miteinander wohnen®, , innovativ arbeiten” und
,Vorstadt bewegen” zugeordnet. Die gesamte Stadt betreffende MaRnahmen sind im zentralen Vor-
haben ,Strausberg — gut fiir die Zukunft aufgestellt” zusammengefasst.

Der Verknappung an preiswertem Mietwohnraum beabsichtigt die Stadt Strausberg entgegen zu
wirken. Dies ist im Interesse der sozialen Teilhabe aller Strausberger. Das INSEK enthalt deshalb ei-
nen , Fachbeitrag Wohnen“ der, ausgehend von der erwarteten Einwohnerentwicklung auf 27.500 bis
2030, die von der Stadt Strausberg angestrebte Erweiterung der Gebietskulisse fur die Wohnungs-
bauférderung begriindet. Dem flaichensparenden Bauen (Mehrfamilienhauser) wird dabei besondere
Aufmerksamkeit gewidmet. Die Strausberger Wohnungsbaugesellschaft ist damit befasst, mehrere
Vorhaben des Mietwohnungsneubaus zu entwickeln, wobei dem demografischen Wandel Rechnung
getragen wird. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei Wohnungen, die auch fir dltere Menschen ge-

> Die Kooperationspartner streben die Zusammenarbeit in den Handlungsfeldern Gesundheit und soziale Versorgung aller Generationen,
Umwelt, Tourismus, Bildung, Wirtschaft, Verkehr sowie Kultur an. Der Abschluss der Erkldrung erfolgte im Dezember 2015.

® Notwendig wurde diese mit der im letzten Jahr erfolgten Aufnahme des Wohngebietes Hegermiihle in das Férderprogramm ,,Soziale
Stadt” des Landes Brandenburg. Die Uberarbeitung des INSEK erfolgt entsprechend den Anforderungen des Landes Brandenburg. Dieses
erwartet sich davon insbesondere auch eine nachvollziehbare Begriindung fiir den beabsichtigten Einsatz von Stadtebauférdermitteln.
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eignet sind. Wie die Strausberger Stadtwerke fihlt sich auch die Strausberger Wohnungsbaugesell-
schaft den ehrgeizigen Zielen der Stadt Strausberg zur Einsparung von Energie und zur Verminderung
der CO,-Emissionen verpflichtet. Daher gehen Sanierungs- und NeubaumaRnahmen immer einher
mit einer energetischen Ertilichtigung bzw. verbesserten Energiebilanzen.

Zielsetzung der SWG wird es sein, auch bei der Bestandspflege (Instandhaltung und Instandsetzung
sowie Modernisierung von Bestandswohnungen) durch geeignete, wirtschaftlich vertretbare Mal3-
nahmen moglichst viele ,Barrieren” zu entfernen. Im Neubau wird eine Errichtung maoglichst ,,barrie-
rearmer” Wohnungen angestrebt.

Das Strausberger Stadtzentrum steht gleichsam im Mittelpunkt der Bemihungen um eine erfolgrei-
che Stadtentwicklung. Bei der Sanierung und dem Neubau von Hausern in der Strausberger Altstadt
konnten sichtbare Erfolge der Stadterneuerung erzielt werden, wenngleich es noch einzelne zu uner-
ledigte Projekte wie z.B. die Neugestaltung des Lindenplatzes gibt.

Um die Bedarfe an qualitativ guter Versorgung in der Altstadt und in den anderen Stadtteilen zu si-
chern, wird ein qualifiziertes Einzelhandelskonzept erarbeitet. Ein Ziel ist dabei auch die fulRlaufige
Erreichbarkeit der Handelseinrichtungen des taglichen Bedarfs im Sinne der Stadt der kurzen Wege.

Aufgrund des groRen Handlungsbedarfs in nérdlich, 6stlich und sitdlich der Altstadt gelegenen Berei-
chen des Zentrums der Stadt strebt Strausberg die dauerhafte Aufnahme in das Stadtebauférderpro-
gramm Aktive Stadtzentren an. Ein Entwicklungskonzept fiir das erweiterte Stadtzentrum (Integrier-
tes Entwicklungskonzept Aktives Stadtzentrum Strausberg) wurde erarbeitet. Damit bieten sich Per-
spektiven fiir die umweltgerechte Entwicklung wichtiger Stadtbereiche:

e Umgestaltung des Areals nach Abriss des Clubs am See und die kiinftige Nutzung der Flachen
am vormaligen Polizeistandort in der Wriezener StraRe, wobei mit der Schaffung von fullgan-
ger- und behindertengerechten sowie umweltfreundlichen Wegebeziehungen zur Erreich-
barkeit der Strausseepromenade von den neuen und den bereits vorhandenen Wohngebie-
ten (zwischen Wriezener StraRe und Straussee) alt und neu miteinander verbunden werden,

o Aufwertung der Uferpromenade an der BadstraBe und des Kulturparks am Straussee, beide
bedeutend fiir Naherholung, Kulturveranstaltungen und Tourismus,

e Eingliederung und Aufwertung des nordlich der Altstadt gelegenen Gebiets mit dem Sport-
stadion ,,Energiearena®, welches nicht mehr den zukiinftigen Anforderungen entspricht.

Auch die Fortfiihrung der Konversion ehemals militdrisch genutzter Flachen bleibt ein wichtiger
Schwerpunkt der Stadtentwicklung. Eines der wichtigsten anstehenden Projekte ist die Entwicklung
eines Wohnungsbaustandortes auf der ehemaligen Bundeswehrliegenschaft am Mihlenweg. Da die
Barnimkaserne nach 2020 nicht mehr militdrisch genutzt werden soll, sind rechtzeitig Konzepte zu
ihrer zukiinftigen Nutzung zu entwickeln. Auch berat die Stadtverwaltung potenzielle Investoren fir
das ehemals militdrisch genutzte Grundstiick an der Ecke ElisabethstralRe/HegermihlenstraRe, um
eine Wiederbelebung dieses Standortes zu erreichen.

Einen Investitionsschwerpunkt der Stadt Strausberg stellt die bauliche Sanierung der Kindertagesstat-
ten und Schulen dar. Dies entspricht dem Selbstverstandnis Strausbergs als kinder- und familien-
freundliche Stadt. Dadurch werden die positiven Entwicklungen einer steigenden Zahl von Kindern
und eines Zuzuges von Familien mit Kindern unterstitzt.
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Als Unterstiitzung fiir die nachhaltige Entwicklung von Neubauquartieren wird die ,,Bauherrenbro-
schiire“’ als Ratgeber neu aufgelegt. Sie soll Empfehlungen zur Gebiudegestaltung, der Herstellung
von Neben- und AuBenanlagen sowie umweltrelevante MalRnahmen enthalten.

Indikatoren

e Einwohnerzahl

e Altersdurchschnitt, Altersgruppen 0-15, 16-40,41-65, liber 65
e Geburten / Sterbefille

e Zuwanderer / Abwanderer

e Anzahl der Schiiler

e Betreuungsplatze fir Kinder, Kapazitat und Belegung

e Wohnungsbestand und Wohnungsleerstand

3.2 Energie, Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel

Nachhaltigkeitsziele

Die Strausberger Energieinitiativen enthalten zur Verringerung des Energieverbrauchs und der Frei-
setzung von klimaschadlichen CO,-Emissionen die Ziele:
e Senkung des spezifischen pro-Kopf-Energieverbrauchs (Strom) in Strausberg um etwa 1 % pro
Jahr (1. Strausberger Energie-Effizienz-Konferenz im Juni 2009),
e Verringerung des CO,-AusstolRes in Strausberg jahrlich um etwa 1.500 Tonnen (Initiative
»Energie-Effizienz-Region Strausberg”).

Die Energiestrategie 2030 des Landes Brandenburg® setzt als Hauptziel den Ausbau und die Sys-
temintegration erneuerbarer Energien. Wichtige Ziele bis 2030 sind:
e Senkung des Endenergieverbrauchs um ca. 23% gegeniber 2007, das entspricht einer Sen-
kung um durchschnittlich ca. 1,1% pro Jahr,
e Erhohung des Anteils Erneuerbarer Energien am Endenergieverbrauch auf 40%,
e Anteil erneuerbarer Energien am Primarenergieverbrauch von mindestens 32%, am End-
energieverbrauch soll dieser Anteil 40% betragen,
e Reduktion der CO,-Emissionen um 72% gegeniiber 1990.

Die Bundesregierung hat im Klimaschutzplan 2050 fiir Deutschland das Ziel gesetzt, die Treibhaus-
gasemissionen im Vergleich zu 1990 um 80 bis 95 Prozent zu vermindern. Damit will Deutschland zur
Umsetzung des im Klimaschutzabkommen von Paris vereinbarten Ziels der weltweiten Treibhausgas-
neutralitat im Laufe der zweiten Halfte des Jahrhunderts beitragen. Erneuerbare Energien und Ener-
gieeffizienz werden kiinftig Standard fiir Investitionen sein. Als Zwischenziel missen bis spatestens
2030 die gesamten Treibhausgasemissionen Deutschlands um mindestens 55 Prozent gegeniiber
1990 gemindert werden.’ Diese anspruchsvollen Ziele sind auch Richtschnur fur Stadt, Unternehmen,
Institutionen und Zivilgesellschaft in Strausberg.

’ Stadtverwaltung Strausberg (Hrsg.): Bauherrenbroschiire. Empfehlungen zur Anlage und Gestaltung von Einfamilienhau-
sern in der Stadt Strausberg. WEKA info verlag gmbh, Mehring 2007

8 http://www.energie.brandenburg.de/sixcms/detail.php/bb1.c.277267.de, Abruf 03.04.2017
° Klimaschutzplan 2050; Klimaschutzpolitische Grundsatze und Ziele der Bundesregierung (Zusammenfassung)
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Strausberg verwirklicht sein Integriertes Klimaschutzkonzept, indem Energie eingespart, effizient
genutzt, die Kraft-Warmekopplung in den Stadtwerken weiter ausgebaut und fossile Brennstoffe
durch erneuerbare Energietrager ersetzt werden. Die Stadt geht bei der Energieeinsparung (eigene
Liegenschaften, Modernisierung der Strafenbeleuchtung) mit gutem Beispiel voran. Langfristig strebt
Strausberg eine CO,-neutrale Warmebereitstellung durch eine verzahnte Stadt- und Fernwarmeent-
wicklung an. Ebenso wie im Klimaschutzplan der Bundesregierung sollen dadurch bis 2050 mindes-
tens 80 % der CO,-Emissionen (Vergleichsjahr 1990) vermieden werden.

In Anpassung an den Klimawandel sind die Lebensbedingungen der Biirgerinnen und Biirger (Ge-
sundheit, Schutz vor den Folgen kritischer Witterungsereignisse) und die Produktivitat der Agrarland-
schaft (Schutz vor Wasser- und Winderosion) zu sichern. Bei der weiteren stadtebaulichen Entwick-
lung von Strausberg (u.a. Wohnungsbau, Verkehrsplanung, Gestaltung von Freiflachen und Stadt-
griin) sind Anpassungsmalinahmen an den Klimawandel zu beriicksichtigen (z.B. baulicher Kélte- und
Warmeschutz, innerstadtische Frischluftschneisen, Auswirkungen extremer Wetterlagen).

Stand/Erfullung der Nachhaltigkeitsziele

Energie und Klimaschutz

Die aus der Strausberger Energieinitiative sowie dem Klimaschutzkonzept in die Lokale Agenda liber-
nommenen Zielstellungen fiir 2020 sind groRtenteils bereits erreicht worden. So liegen die 2016 ins
stadtische Stromnetz eingespeisten rund 72.000 MWh bereits unter der Vorgabe fiir 2020. Auch un-
ter dem Gesichtspunkt der Brandenburger Zielstellung einer Verbrauchssenkung von durchschnittlich
ca. 1 %-Punkt pro Jahr ergdbe sich flir 2020 eine aus heutiger Sicht erreichbare GroRe. Bei einer mo-
derat wachsenden Einwohnerzahl sowie bedingt durch die gesunde wirtschaftliche Entwicklung in
Strausberg wird zukiinftig die Effizienz der eingesetzten Energie starker zu beriicksichtigen und als
Indikator zu verwenden sein.

Das im Agendadokument fiir 2020 formulierte Ziel einer Senkung der CO,-Emissionen um mindestens
20 % im Vergleich zum Jahr 2008 ist bereits im Jahr 2015 erreicht worden. Auch bei den spezifischen
CO,-Emissionsdaten liegt Strausberg deutlich unter dem Bundesdurchschnitt, sowohl bezogen auf die
Pro-Kopf-Menge als auch bei der Freisetzung mit Bezug zur Energieerzeugung. Auch zukiinftig soll die
CO,-Freisetzung jahrlich um etwa 1 % vermindert werden und dann 2030 etwa 40 % unter den Wer-
ten von 2008 liegen.

Im Energiemix Classic der Stadtwerke™ haben Erneuerbare Energien einen Anteil von 45 %. Der bun-
desweite Durchschnitt betragt 32 %. Damit wird in Strausberg der Bundesdurchschnitt deutlich tGber-
troffen. Die fossilen Energietrager Erdgas und Kohle kommen in Strausberg bei der Stromerzeugung
auf einen Anteil von 40 %, der Bundesdurchschnitt liegt hier bei fast 55 % (2016). Hervorzuheben ist,
dass in Strausberg in naher Zukunft wieder zwei Drittel des Stromes mit der umweltfreundlichen
Kraft-Warme-Kopplung (KWK) erzeugt werden. Grundlage dafiir ist eine schrittweise Modernisierung
der Kraft-Warme-Kopplungsanlagen der Stadtwerke in den néachsten Jahren. Zum Vergleich: Fir
Deutschland insgesamt liegt der Anteil von Stromerzeugung mit KWK bei nur 17 % (2015).

Bei den Stadtwerken Strausberg wurde ein Energiemanagementsystem eingefiihrt und erfolgreich
zertifiziert (1ISO 50001). Kernpunkt des Energiemanagementsystems ist die Verbesserung der energe-
tischen Leistung des Unternehmens. Dazu ist der eigene Energieeinsatz zu untersuchen und zu be-
werten. Ziel ist die Steigerung der Energieeffizienz der Stadtwerke und die Senkung des spezifischen
Energieverbrauchs durch ErschlieBung von Einsparpotentialen. Das kann erreicht werden durch den
Einsatz neuer energiesparender Technik, die Anwendung von energiesparenden Verfahren und Ab-

10 http://www.stadtwerke-strausberg.de/str-stromzusammensetzung.htm, abgerufen am 26.04.2017
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l[dufen und durch die Sensibilisierung der Mitarbeiter zur Energieeinsparung. Ein zusatzlicher Effekt
ist die Senkung der CO,-Emissionen.

In den letzten Jahren hat es eine rasche Zunahme von Solaranlagen gegeben. Im Jahr 2015 waren
166 Anlagen mit 3,8 MWh installierter Leistung erfasst. Zwischen 2010 und 2015 wurden durch Pho-
tovoltaik insgesamt 10.756.697 kWh in die Netze eingespeist. Das entspricht einer Einsparung von
3.012 Tonnen CO,, die sich ansonsten bei Nutzung von konventionellen Energietragern ergeben hat-
ten'.

Mit dem Sonnenhaus hat die Wohnungsbaugenossenschaft ,,Aufbau” einen energieeffizienten Neu-

bau im Sinne der Energiewende errichtet. Das Gebaude mit 17 Wohneinheiten und einem Biirotrakt
deckt tiber 50 % seines Warmebedarfs (Heizung und Warmwasser) tiber Solarwarme mittels 200 m?

Kollektorflache und unter Nutzung von zwei Pufferspeichern mit 63 m* Volumen. Wenn der Sonnen-
ertrag nicht ausreicht, wird mit einer Wasser/Wasser-Warmepumpe — die das Grundwasser als Ener-
giequelle nutzt - nachgeheizt™.

Die Schadstoffbelastung der Luft (Feinstaub, Schwefel- und Stickstoffverbindungen) ist reduziert
worden, da die Warmegewinnung durch Braunkohlebriketts in privaten Haushalten weitgehend
durch andere Energietrager ersetzt wurde.

Die StraRenbeleuchtung wurde bei verschiedenen StraBenziigen auf LED-Licht umgestellt, womit
eine Energiespareinsparung einherging.

Im Bereich des privaten Eigenheimbaus ist durch die Gesetzesvorgaben der Energieeinsparverord-
nung und entsprechenden Bauvorschriften der Energiestandard erhéht und Energie eingespart wor-
den. Dabei kann die Wirtschaftlichkeit zugunsten der Okobilanz in den Hintergrund treten.

Das im Rahmen der Lokalen Agenda beschlossene Klimaschutzmanagement durch eine engere Zu-
sammenarbeit der Stadt mit den Hauptakteuren, wie Stadtwerke Strausberg, EWE AG, Bundeswehr,
Wohnungsbaugesellschaften, Sparkasse Markisch- Oderland, Landkreis und Agenda-Beirat ist noch
nicht mit Leben erfillt worden. Die Stadtwerke Strausberg bieten demgegeniiber mit den jahrlich
durchgefiihrten Energiekonferenzen eine Plattform fiir die Weiterbildung der im Energiebereich tati-
gen Akteure zu neuen Technologien und den Erfahrungsaustausch mit den Anwendern.

Im Klimaschutzkonzept von Strausberg wurde die Bestellung eines/einer Klimaschutzbeauftragten
angeregt. Deren 6ffentliche Wirksamkeit war bislang auf das Management des Projektes ,fifty-fifty-
energiesparen” an Strausberger Schulen konzentriert, mit dem durch Einsparung von Strom, Warme
und Wasser die Freisetzung von 271 t CO, vermieden werden konnte.

Anpassung an den Klimawandel

Bei hochsommerlichen Wetterlagen leisten die Strafen mit Baumen und Begleitgriin einen wichtigen
Beitrag zur Durchliftung der Stadt, so dass gesundheitsgefahrdendem Hitzestau entgegengewirkt
wird. Es liegt eine seitens der Stadtverwaltung in Auftrag gegebene eine Studie vor, in der Empfeh-
lungen fir die Auswahl von Baumarten unter Bericksichtigung des Klimawandels gegeben werden.

! Nachhaltigkeitsbericht 2016 von Strausberg, Abb. 9-13
2 Weitere Informationen zum Sonnenhaus in: Monitoringbericht REGIOAL zur Energiestrategie des Landes Brandenburg. Berichtsjahr 2014
mit qualitativen Aussagen. Regionale Planungsgemeinschaft Oderland-Spree, Beeskow 2015, S. 89
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MafRRnahmen

Energie/Klimaschutz

In Strausberg werden 60 % der Haushalte von den Stadtwerken mit Fernwarme versorgt. Die Gestal-
tung der Strausberger Warmeversorgung ist eine gemeinsame Aufgabe von Stadtwerken, Stadt und
Warmekunden. Die langfristig - entsprechend den Klimaschutzzielen - notwendigen Emissionsminde-
rungen werden neue Technologien in der Erzeugung (Heizkraftwerk Nord, Heizkraftwerk Mitte, Heiz-
kraftwerk Vorstadt), die Anpassung des Warmenetzes und neue Heizsysteme in den Objekten erfor-
dern, die Stadtwerke, Stadt und Kunden gemeinsam erproben und umsetzen missen.™
Perspektivisch wird im Blockheizkraftwerk Vorstadt die Ablésung des Kohlestaubkessels durch Erdgas
vollzogen, wodurch die CO,-Emissionen um 4.500 bis 5.500 Tonnen jahrlich gesenkt werden kénnen.

Bei den Stadtwerken wird gepriift, inwieweit eine starkere Hinwendung zu erneuerbaren Energien
erfolgen kann, um den Gasverbrauch und den damit verbundenen CO,-Ausstol’ zu vermindern. In-
vestitionen in Windparks, Geothermie, Solarfelder und Biogasanlagen erfordern allerdings auch ei-
nen entsprechenden politischen Rahmen, der ein Engagement in diesen Geschéaftsfeldern ermoglicht.
Prifbare Standorte fiir Solarfelder waren hier das Gelande der Stadtwerke als auch Teile des Flug-
platzes. Uber mégliche Férderprogramme zur Erhdhung des Anteils von Fotovoltaik auf privaten und
offentlichen Gebauden sollte nachgedacht werden.

Der Stromverbrauch in den stadtischen Liegenschaften wird durch Nutzung aller Einsparpotenziale
weiter gesenkt. In den Haushalten sollten bei Neuanschaffungen Gerdate mit hohem Stromverbrauch
durch energiesparende Produkte ersetzt, energiesparende Beleuchtungskorper verwendet und Be-
reitschaftsverluste (stand by) verringert werden. In Unternehmen, Verwaltungen und Haushalten
wird energiesparende IT-Technik (Green-IT) eingesetzt.

Die Stadt entwickelt im Rahmen ihres Klimaschutzmanagements eine enge Zusammenarbeit mit den
Hauptakteuren der Initiative ,Energie-Effizienz-Region Strausberg” (Stadtwerke Strausberg, EWE AG,
Bundeswehr am Standort Strausberg, Wohnungsbaugesellschaften, Sparkasse Markisch-Oderland,
Landkreis, Agendabeirat) in Verantwortung der/des Klimaschutzbeauftragten und mit Unterstiitzung
der Fachbereiche der Verwaltung.

Aktivitaten zur Energieeinsparung und zum Klimaschutz werden durch Offentlichkeits- und Bildungs-
arbeit (z.B. Neue Strausberger Zeitung, Internet) seitens der Stadtverwaltung und durch die ortlichen
Medien unterstiitzt und hierzu vor Ort tatige Experten (Energieberater, Ingenieurbiiros) einbezo-
gen™. Innerhalb der Stadtverwaltung, in den Strausberger Wohnungsbaugesellschaften und den
Stadtwerken wird starker auf digitale Medien gesetzt, um den Papierverbrauch durch Gebrauch von
digitalen Dokumenten mit digitalen Signaturen und durch E-Mails zu senken.

Anpassung an den Klimawandel

Zur Anpassung an den Klimawandel missen die natiirlichen, fir das Mikroklima glinstigen Bedingun-
gen von Strausberg (Lage in weitrdumigem Wald- und Seengebiet, noch unbebaute Flachen im Stadt-
gebiet, z.B. in Senken und an FlieRen) bei der Stadtgestaltung genutzt und erhalten werden. Im Rah-
men der Stadtentwicklung ist darauf zu achten, wichtige Freiflachenstrukturen zu erhalten und zu
vernetzen. Die Steuerungsmoglichkeiten der verbindlichen Bauleitplanung sind entsprechend zu nut-
zen.

B Stadtwerke Strausberg. Fernwarmekonzept 2025. Dokumentation: Zukunftskonzept fir das Fernwarmegeschaft, Work-
shop zu Zukunftsbildern, Strausberg 23.03.2017, LBD-Beratungsgesellschaft mbH

¥ ausfithrliche Darstellung der Offentlichkeitsarbeit in: Integriertes Klimaschutzkonzept fiir die Stadt Strausberg bis 2020,
Kap. 9, Seite 65 ff, (http://www.stadt-strausberg.de)
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Die innerstadtischen Park- und Waldbereiche, die stadtebaulich bedeutsamen Griinflachen und -
bereiche sind dauerhaft zu erhalten und zu schiitzen. Den Belastungen durch sommerliche Hitzeperi-
oden muss durch die Freihaltung von Frischluft bildenden Bereichen in der Bebauung entgegenge-
wirkt werden®.

Die Bodenbewirtschaftung durch die Landwirte (Hohenstein, Ruhlsdorf, Treuenhof, Wilhelmshof) soll
den Schutz vor Gefdhrdungen durch Wasser- und Winderosion (bodenschiitzende Fruchtfolgen,
Feldgeholze, Erhaltung von Kleingewassern in der Feldflur) gewéhrleisten. Dazu wird dem Ortsbeirat
empfohlen, eine offentliche Diskussion mit in der Region tatigen Fachexperten (mit Unterstiitzung
durch den Agendabeirat) zu initiieren.

Indikatoren
e Entwicklung des spezifischen pro-Kopf-Energieverbrauchs (Strom) in Strausberg (% im Ver-
gleich zu 2008)
e Senkung der spezifischen CO,-Emissionen bei der Strom- und Fernwarmeerzeugung (% im
Vergleich zu 2008)
e Anteil von erneuerbarer Energien an der Fernwdrmebereitstellung (%)
e Entwicklung der Photovoltaik: Anzahl Anlagen, installierte Leistung (kW)

3.3 Nachhaltigkeit in Wirtschaft, Arbeit, Technologie und Innovation

Nachhaltigkeitsziele

e Weitere Entwicklung und Stabilisierung bereits ansassiger, 6konomisch leistungsfahiger,
umweltschonend und ressourcensparend wirtschaftender sowie dem sozialen Zusammen-
halt verpflichteter Produktions-, Tourismus- und Dienstleitungsunternehmen;

e Unterstlitzung der Ansiedlung von innovativen Unternehmen in Zukunftsbranchen durch die
Stadtverwaltung und Unterstiitzung von Kooperationen zur Starkung der Wirtschaftskraft
durch die wissenschaftlich-technischen Einrichtungen;

e Starkung der Altstadt als besonders zu entwickelnder Einzelhandelsstandort der Stadt;

e Erhaltung vorhandener und Schaffung neuer Arbeitsplatze mit guten Arbeitsbedingungen
und gleichen Chancen sowie Férderung der beruflichen Qualifizierung der Mitarbeiter/innen
im Arbeitsprozess;

e hohe Auslastung der vorhandenen Gewerbeflachen (zur Reduzierung zusatzlichen Flachen-
verbrauchs) bei der Erweiterung vorhandener und Ansiedlung neuer Unternehmen;

e Einsatz o6ffentlicher Mittel flr nachhaltig wirkende Vorhaben und Projekte;

e weiterer Ausbau des gesellschaftlichen Engagements der kommunalen und privaten Unter-
nehmen als ,verantwortungsvolle Biirger” (CSR)™ — auch tiber das operative Geschaft hinaus.

Stand/Erfullung der Nachhaltigkeitsziele

Die Strausberger Wirtschaft hat seit 2011 weiter eine insgesamt positive Entwicklung genommen.
Das kommt in der Entwicklung der im Nachhaltigkeitsbericht 2016 dargestellten Indikatoren zum
Ausdruck:

B Siehe auch: Kapitel 3.7 Natur- und Landschaftsschutz, MaRnahme Freiraumentwicklungskonzeption
16 Corporate Social Responsibility — gesellschaftliche Verantwortung der Unternehmen
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e Zwischen 2011 und 2014 hat die Zahl der aktiven Unternehmen um 200 (12 %) zugenommen.

e Im Hochtechnologiebereich erbringen kleine und mittlere Unternehmen innovative Beitrage.
Im ,, Technologie-Atlas der Stadt Strausberg” (Stand vom 05.02.2016) sind 24 Unternehmen
eingetragen. Vertreten sind die Bereiche Umweltforschung und umweltschonende Techno-
logien, EDV (Projektierung, Entwicklung, Informationssysteme), Prozess- und Klimatechnik,
Fertigung von innovativen Bauelementen, Handel und Dienstleitungen mit technologieinten-
siven Produkten, Medizintechnik, Priiftechnik sowie Druckerzeugnisse. 20 Unternehmen ge-
ben an, dass sie Uberregional tatig sind. 9 Unternehmen sind auch international tatig.

e Die Auslastungsquote des Gewerbeparks Strausberg-Nord lag 2016 bei 80 % mit steigender
Tendenz. Auf dem Areal mit eigenem StraBennetz, Geh-und Radwegen arbeiten rund 50 Fir-
men - u.a. Unternehmen der Mikroelektronik, Dienstleister, Handwerksbetriebe sowie die
Werkstatten des Vereins Lebenshilfe Markisch-Oderland®’.

e Die Gewerbesteuereinnahmen der Stadt blieben stabil.

e Die Arbeitslosenquote ging von 2011 bis 2014 von 14,4 auf 10,7 % zuriick. Zum Stichtag
31.12.2016 betrug sie 10,6 %.

Um bei der Arbeitsforderung weitere Fortschritte zu erreichen, hat sich das in Strausberg ansassige
Jobcenter Markisch-Oderland an dem ,,ESF-Programm zur Eingliederung langzeitarbeitsloser Leis-
tungsberechtigter des SGB II“ beteiligt. Bestandteile des Programms sind die gezielte Betriebsakquise
und Coaching der Arbeitnehmer nach Arbeitsaufnahme durch Mitarbeiter des Jobcenters, Qualifizie-
rung und Mobilitatshilfen sowie ein Lohnkostenzuschuss. Das Programm ist eine Chance fiir die von
langer erfolgloser Arbeitssuche Entmutigten und auch fiir Unternehmen, die bislang ohne Erfolg Ar-
beitskrafte gesucht haben.

In der Strausberger Wirtschaft nehmen die kommunalen Unternehmen bzw. die Unternehmen mit
Beteiligung der Stadt einen wichtigen Platz ein. Sie leisten bei der Daseinsvorsorge und der Bereit-
stellung und Bewirtschaftung von Gemeingitern (Trinkwasser, Warme, Mobilitdt) bereits einen
wachsenden Beitrag flir nachhaltiges Wirtschaften in Strausberg und in der Region. Es bestehen je-
doch Potenziale, diesen Beitrag im Sinne der Zukunftsfahigkeit der Stadt weiter auszubauen. Die
okonomischen Ergebnisse des bestehenden Firmenverbundes kommunaler Unternehmen und sol-
cher mit kommunaler Beteiligung erméglichen die Eigenfinanzierung von Investitionen und tragen
damit zu einer zukunftsfahigen kommunalen Finanzpolitik bei.

Die vorhandene Unternehmens- und Branchenvielfalt in der Stadt Strausberg tragt dazu bei, dass
viele Unternehmen auch verstarkt Kooperationen mit Strausberger und regionalen Unternehmen
eingehen. Unternehmen in der Stadt kaufen Produkte und Dienstleistungen bei anderen Unterneh-
men, was bei Standortentscheidungen ein wichtiges Kriterium sein kann.

Im Gebiet der Strausberger Ortsteile Hohenstein und Ruhlsdorf — gelegen (liberwiegend) im Westen
des Naturparks Markische Schweiz - sind landwirtschaftliche Unternehmen bzw. Gewerbetreibende
aktiv, die nachhaltiges bzw. 6kologisches Wirtschaften mit touristischen Angeboten verbinden.

In Ruhlsdorf:
e Etablierung des Findlingshofes mit Steinschlagerwerkstatt; Kursbetrieb und Angebot von ge-
fiihrten Wanderungen
e ,Regional-Regal“*® u.a. im Findlingshof mit Angebot von Okoprodukten und Produkten, die
nachhaltig aus der Landschaft im Naturpark gewonnen werden (Tees, Safte, Obstweine, Ho-

Y Ein Spatenstich fir die Zukunft. Markischer Sonntag, 22./23.10.2016
'8 Das Regional-Regal ist eine Initiative des Vereins Naturschutzpark Markische Schweiz e.V. unter dem Logo ,,Gewinn fir
Artenvielfalt im Naturpark Markische Schweiz”.



LA 21 Fortschreibung 2017 Seite 16

nig, Wildwurst) - eine Initiative des Naturparks gemeinsam mit Unternehmen in der Natur-
parkregion als Beitrag zur Erhaltung der Kulturlandschaft

Standort der Skandima Holzh&duser GbR im Eschenhof (Errichtung 6konomisch und 6kologisch
vorteilhafter Bauten: sehr niedrige Umweltbelastung sowie Energieeinsparung der Hauser in-
folge der geringen Warmeleitfahigkeit des Baustoffs Holz)

Ansatze zur Generierung von Wertschépfungsketten mit den von den Ackerflaichen gesam-
melten Steinen (statt Lagerung an den Feldrandern)

In Hohenstein werden durch einen 6kologischen Landwirtschaftsbetrieb (Ortner) Sonderkulturen
angebaut. Zum Anbau von Emmer ist auch die Verarbeitung in einer eigenen Miihle vorgesehen.

MafRnahmen

Schaffung giinstiger Rahmenbedingungen und Férderung von Wirtschaft und Beschdftigung in
zukunftsfiahigen Unternehmen

Als ein Beitrag der Stadtverwaltung zur Information (ber die Leistungsfahigkeit kleiner und
mittlerer Unternehmen wird der , Technologie-Atlas der Stadt Strausberg” weiterentwickelt.
Um Nachhaltigkeit in der Strausberger Wirtschaft besser als bisher abzubilden, werden bei
der geplanten Anfrage/Ansprache der Unternehmen zur Eintragung in den Atlas auch Infor-
mationen erhoben, die NachhaltigkeitsmaBnahmen und -ziele und beschreiben, z.B. Produk-
tion bzw. Handel mit nachhaltigen Produkten, umweltschonender Einsatz von Ressourcen,
optimiertes Energiemanagement, Aufklarungsarbeit Gber nachhaltigen Umgang mit den Er-
zeugnissen fur die Anwender/Konsumenten, etc. Damit kann eine Basis flr vergleichbare In-
formationen Gber das Nachhaltigkeitsengagement der Strausberger Unternehmen entste-
hen.

Aufbau und Beteiligung an Netzwerken fir regionale, nationale und internationale Koopera-
tionsstrukturen in Ubereinstimmung mit den Zielen des Landkreise Markisch-Oderland und
des Landes Brandenburg (MITI, STIC); aktive Mitarbeit im Regionalmanagement Marzahn-
Hellersdorf, Ahrensfelde, Markisch-Oderland;

Malnahmen der STIC GmbH und der Wirtschaftsforderung der Stadt zur besonderen Foérde-
rung von Existenzgriindern, die eine nachhaltige Wirtschaftsweise anstreben (Umwelt- und
Qualitatsmanagement, energie- und materialsparende Technologien, Unternehmenskoope-
rationen / Cluster in der Region, CSR);

Bei Unternehmergesprachen der Wirtschaftsforderung der Stadtverwaltung werden Unter-
nehmen, die gezielt nach einem Produkt oder einer Dienstleistung suchen, dabei unterstitzt,
ein regionales Unternehmen mit dem entsprechenden Angebot zu finden. Als Orientierungs-
hilfe wird die Karte des Gewerbegebietes Nord — aus der man erkennen kann, welche Bran-
chen im Gewerbegebiet ansassig sind - laufend aktuell gehalten™.

Die Unternehmen werden friihzeitig tGber geplante Ausschreibungen auf den Webseiten der
Stadt, dem Vergabemarktplatz Brandenburg und dem Ausschreibungsblatt Ber-
lin/Brandenburg informiert, um zeitlichen Vorlauf fur die Erarbeitung von Angeboten zu er-
moglichen.

Um die Bedarfe an qualitativ guter Versorgung in der Altstadt und in den anderen Stadtteilen
zu sichern, wird ein qualifiziertes Einzelhandelskonzept erarbeitet. Ein Ziel ist dabei auch die
fuRlaufige Erreichbarkeit der Handelseinrichtungen des taglichen Bedarfs im Sinne der Stadt
der kurzen Wege.

19Vg|. Karte vom Gewerbegebiet Strausberg Nord, http://maerkisch-
oderland.de/cmswirtschaft/front content.php?idart=1322; Abruf 01.06.2016
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Beitrag der stédtischen Gesellschaften / der Eigenbetriebe zur Zukunftsfihigkeit der Stadt
e Weitere Verbesserung der Befriedigung der Bedirfnisse der Blrger der Stadt bei sparsamem
Einsatz von Ressourcen und MalRhahmen zum Umweltschutz;
e Schaffung von Beispielen als familienfreundliche Unternehmen durch Engagement fiir die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf?.
Weitere MaRBnahmen der kommunalen Unternehmen finden sich im Abschnitt Energie / Klimaschutz.

Nachhaltige Beschaffung

Zur Nachhaltigkeit als Leitlinie kommunalen Handelns gehoért auch, die 6ffentliche Beschaffung da-
nach auszurichten und eine Vorbildfunktion zu (ibernehmen (z.B. Blirogerate, Nutzung von Recycling-
Papier, Elektromobilitdt, Ressourceneffizienz). Hierbei beabsichtigen die Stadt und stadtische Unter-
nehmen, die Unterstiitzungsangebote der ,Kompetenzstelle fiir nachhaltige Beschaffung” zu nutzen,
die alle Beschaffungsstellen bundesweit berat™.

Nachhaltige Unternehmen
e Malnahmen zur Verringerung des Energieverbrauchs, Ressourceneffizienz, Chancengerech-
tigkeit, Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz, Integration von Menschen mit Behinderun-
gen und von Migranten —im Sinne des Deutschen Nachhaltigkeitskodexes?
Zur Vorbereitung einer gelingenden Unternehmensnachfolge werden Weiterbildungsangebote der
Industrie- und Handelskammer sowie der Handwerkskammer genutzt.

Ausbau von Stdrken der Strausberger privaten Unternehmen

e Anwendung energie- und ressourcensparender Technologien

e Teilnahme an Innovationswettbewerben

e Schaffung von Beispielen familienfreundlicher Unternehmen durch Engagement fir die Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf

e Dokumentation von Leistungen fir die Entwicklung zu nachhaltigen Unternehmen, z.B. Ver-
ringerung des Energieverbrauchs, Ressourceneffizienz, Chancengerechtigkeit, Arbeitssicher-
heit und Gesundheitsschutz, Integration von Menschen mit Behinderung und von Migranten
- im Sinne des Deutschen Nachhaltigkeitskodexes.

Beitréige zur Erhaltung / Entwicklung der béiuerlich-landwirtschaftlichen Strukturen insbesondere in
Hohenstein / Ruhlsdorf
e Entwicklung der 6kologischen Landwirtschaft und des Urlaubs auf dem Bauernhof,
e Erweiterung der Angebote regionaler landwirtschaftlicher und gartnerischer Produkte aus
nachhaltiger Landwirtschaft auf dem Strausberger Wochenmarkt,
e Verstarkte Verarbeitung von Rohstoffen aus der Region in der Strausberger Gastronomie und
Werbung mit regionalen Herkilinften bei der Prasentation,
e Weiterentwicklung der Aktivitdten zur Wiederbelebung alter Handwerke (Steinschlager-
schauwerkstatt Ruhlsdorf, Schmiede Hohenstein / Zimmerei),
e Anbau von Sonderkulturen (Emmer, Lavendel usw.) und Ausbau des Regional-Regals mit
Produkten aus dem Naturpark Markische Schweiz.

2 siehe auch: www.familienfreundlicher-arbeitgeber.de

! https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Newsletter/Nachhaltigkeit/KW09/7-Artikel/2015-02-17-kompetenzstelle-
nachhaltige-beschaffung.html; Abruf am 24.04.2017

22 siehe auch: Leitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex. Orientierungshilfe fiir mittelstandische Unternehmen, 2014,
www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/fileadmin/user upload/dnk/dok/leitfaden/DNK Leitfaden.pdf, Abruf 15.07.2017
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Indikatoren

e Saldo von Unternehmensgriindungen zu Abmeldungen

e Entwicklung der Gewerbesteuern

e Entwicklung des Auslastungsgrades der Strausberger Gewerbegebiete (flichensparende Ar-
beitsplatze)

e Entwicklung der Arbeitslosenquote

e Anzahl der Auszubildenden pro 1000 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte am Arbeitsort

e Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten am Wohnort (Strausberg) in % der Al-
tersgruppe zwischen 18 und 65 Jahren

3.4 Mobilitat

Nachhaltigkeitsziele

Die nachfolgenden Nachhaltigkeitsziele flr Strausberg sind in Verbindung mit der ,Mobilitatsstrate-
gie Brandenburg 2030“* zu sehen.

e Die Mobilitatsbedirfnisse aller Blirgerinnen und Biirger sind zu befriedigen, wobei unnétige
umweltbelastende Verkehre zu vermeiden sind, um den Lebensraum fiir die Bewohnerinnen
und Bewohner der Stadt attraktiv zu gestalten. Dieser Grundsatz gilt auch fur Wirtschaftsver-
kehre.

e Die Mobilitat der Blirgerinnen und Birger ist unabhangig von ihrer sozialen Stellung sicher-
zustellen. Dazu wird ein sozial vertraglicher und bezahlbarer innerstadtischer OPNV angebo-
ten.

e Das Stadtgebiet ist von Staub und Verkehrslarm zu entlasten, indem umweltfreundliche Ver-
kehrssysteme vorrangig entwickelt werden. Dazu gehéren der OPNV sowie der Rad- und
FuRverkehr (,,Umweltverbund®).

e Damit Wege vermehrt zu FuR, mit dem Rad oder E-Bike zuriickgelegt werden, wird ein at-
traktives und sicheres FuRR- und Radwegenetz vorgehalten (siehe auch: www.fuss-ev.de,
www.kopf-an.de).

e Strausberg setzt sich das Ziel, eine fahrradfreundliche Stadt zu werden, indem die Qualitat
der Radverkehrsverbindungen schrittweise erhoht und das Radwegenetz weiter ausgebaut
wird.

e Zuden Haltestellen, Bahnhofen, Park-and-Ride-Parkplatzen wird ein barrierefreier Zugang
gewabhrleistet.

Stand/Erfiillung der Nachhaltigkeitsziele

Die Stadt Strausberg verfiigt Gber ein breitgefachertes leistungsfahiges 6ffentliches Nahverkehrssys-
tem. In der Nord-Sid-Ausdehnung (rd. 11 km) ist die Stadt mit der S-Bahn (4 Haltestellen) erschlos-
sen. Durch die Aufnahme des 20-Minutenverkehrs bis zum Bahnhof Strausberg Nord hat sich das
umweltfreundliche Mobilitdtsangebot erheblich verbessert.

Die Strausberger Eisenbahn (StraRenbahn) verbindet den Bahnhof Strausberg und die Wohngebiete
in der Strausberger Vorstadt mit der Altstadt im Taktverkehr. Die Bahnen und Haltestellen sind inzwi-
schen modernisiert und barrierefrei.

> Mobilitatsstrategie Brandenburg 2030; Ziele: , Die Lésung von Mobilitdtsfragen setzt bei den Bediirfnissen der Nachfra-
genden an. ... Eine zeitgemaRe und moderne Mobilitdtspolitik erfordert ein Umdenken von Verkehr zu Mobilitdt. Moderne
Mobilitatspolitik muss Mobilitdtsprobleme I6sen — verkehrsvermeidend, verkehrstrageriibergreifend, umweltschonend,
digital vernetzt und die Wechselwirkungen zwischen den verschiedenen Mobilitatsmoglichkeiten beriicksichtigend.”
www.mil.brandenburg.de/media fast/4055/Moblitdtsstrategie.pdf; Abruf am 03.07.2017
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In der GroRRen StraRe als Kernbereich der Altstadt ist durch die Umgestaltung (Einrichtung von Ruhe-
bereichen/Stadtmdoblierung) der Pkw-Verkehr entschleunigt worden. Dadurch haben sich die Bedin-
gungen flr den fulllaufigen Verkehr und die Aufenthaltsqualitat bereits verbessert.

Das Netz der regionalen und Gberregionalen Radwege/RadverkehrsstraRen in Strausberg und Umge-
bung ist ausgebaut worden. Das hat die touristische Attraktivitat der Stadt und der Stadtregion er-
hoht.

Mit der erfolgten Grundsanierung von Gehwegen (z.B. Miincheberger StralRe, Kastanienallee, Protze-
ler Chaussee) haben sich die Bedingungen fiir die FuRganger verbessert, jedoch besteht bei einer
Reihe von innerstadtischen Wegen noch Nachholbedarf (Gewahrleistung der Trittsicherheit).

Das Mittelzentrum Strausberg als zentraler Dienstleistungs-, Bildungs- und Einkaufsstandort im Land-
kreis Markisch-Oderland wird jedoch nach wie vor durch den Pkw-Verkehr stark frequentiert. Durch
die Bandstruktur von Strausberg sind viele Einwohner von den Belastungen durch den Strallenver-
kehr betroffen. Das hohe Pkw-Verkehrsaufkommen beeintrachtigt die Lebensqualitdt in der Stadt.
Abhilfe durch UmgehungstraBen ist nicht geplant und ohne unverantwortliche Eingriffe in die wert-
volle Strausberger Natur auch nicht moglich.

Maf3nahmen

Damit die moderate Verdichtung der Wohnbebauung in Strausberg nicht zu einer Erhéhung des KFZ-
Verkehrs fiihrt und eher eine Verringerung der KFZ-Nutzung erreicht wird, misst die Stadt der weite-
ren Verlagerung von Verkehr auf OPNV und Fahrrad/FuRginger eine {iberdurchschnittliche Bedeu-
tung zu. Die groRten Reserven liegen dabei in der Nutzung des Fahrrades fir innerstadtische Wege.
Radverkehr ist umweltfreundlich (leise, verursacht keine Luftschadstoffe), gesund und kostengiinstig.
Die meisten Distanzen innerhalb von Strausberg kdnnen mit dem Fahrrad zuriickgelegt werden, un-
ter Nutzung der S-Bahn sogar alle Distanzen. Deshalb kommt der Erhéhung der Attraktivitat der Fahr-
radinfrastruktur eine besondere Bedeutung zu — es muss in Strausberg moglichst vielen Menschen
Spall machen, das Fahrrad im Alltag zu benutzen, und sie miissen sich dabei so sicher fiihlen, dass sie
auch ihre Kinder im Grundschulalter allein zur Schule schicken kénnen. Auch fir die Entwicklung des
Tourismus in der Region Strausberg sind der Ausbau und die Erhaltung der Fahrradinfrastruktur
(Radwege, Lademoglichkeiten fir E-Bikes) erforderlich.

Da Ful- und Radwege entlang stark befahrener StralRen wenig attraktiv sind (Ldrm, Abgase) sollen

Moglichkeiten fir straRenunabhangige Wegefliihrungen erschlossen werden. Damit kénnen Belas-
tungen fiir die FuRganger/Radfahrer und unnétige Umwege vermieden werden. Ein Beispiel ist das
Projekt eines Rad- und FuRweges auf der friiheren Kleinbahntrasse zwischen Innenstadt und Han-

delszentrum (Hegermihle).

Durch die weitere Verlagerung von motorisiertem Individualverkehr (MIV) auf den elektrifizierten
offentlichen Personenverkehr (S-Bahn, Tram), FuBganger- und Fahrradverkehr wird eine Entlastung
der Straflen und damit auch eine Verbesserung der Situation fir den verbleibenden KFZ-Verkehr
erreicht.

Der Betrieb der Strausberger Eisenbahn und der Straussee-Fahre soll langfristig gesichert werden.
Die Busverbindungen zu den Ortsteilen sind zu erhalten und zu optimieren, um zuverlassige Alterna-
tiven zum motorisierten Individualverkehr zu und zwischen den Ortsteilen auch in den Abendstunden
und an den Wochenenden zu gewahrleisten. Dabei sind flexible Losungen wie Anrufbus, Anrufsam-
meltaxi anzustreben. Das betrifft auch die Erflllung der Mobilitatsbediirfnisse im Ortsteil Jenseits des
Sees (Seniorenresidenz, Kindernachsorgeklinik). Die Stadt arbeitet hierzu eng mit dem Landkreis
Markisch-Oderland als Trager des OPNV zusammen (Bedarfsermittlung, angepasste Lésungen).
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Um diejenigen Menschen, die durch den KFZ-Verkehr besonders gefahrdet sind (z.B. Kinder, Senio-
ren, Menschen mit Behinderungen), sind in Gebieten mit Kindertagesstatten, Kinderkrippen, Kinder-
garten, Schulen und Altenwohnheimen MalRnahmen der Verkehrsberuhigung anzustreben. Zur Ver-
meidung/Verringerung von Larm und Staub sind praktikable Vorschldge zu erarbeiten.

Mit der Neugestaltung des Bahnhofsumfeldes Strausberg Stadt wird der Stadteingang fir Einwohner
und Besucher der Stadt verschonert, das Umsteigen auf Bus und Taxi erleichtert sowie die Parkmdog-
lichkeiten fiir Fahrrader und Pkw verbessert.

Die Stadt engagiert sich gemeinsam mit den Nachbargemeinden fir den zweigleisigen Ausbau der
Ostbahn zur Verbesserung der Regionalbahnanbindung nach Berlin und fiir den 10-Minunten Takt
der S-Bahn von Strausberg Vorstadt nach Berlin.

Fir die zukunftsfahige Entwicklung des Radverkehrs in Strausberg und Umgebung wird ein Radnut-
zungskonzept erarbeitet. Das Ziel des Konzeptes ist eine systematische, prioritatengesteuerte Ver-
besserung der Bedingungen fiir den Radverkehr flir moglichst breite Schichten von Radfahrern und
insbesondere ,,Noch nicht Radfahrern”. Dabei ist zu beriicksichtigen, dass klinftig in vermehrten Ma-
Be Pedelecs, Fahrrader mit Kinderanhanger und Lastenrader unterwegs sein werden. Zur Begleitung
der Erarbeitung und Umsetzung des Radnutzungskonzeptes wird durch die Stadtverwaltung eine
,Arbeitsgruppe Radverkehr” ins Leben gerufen.

Die Stadt Strausberg unterstiitzt die Entwicklung der Elektromobilitat (Fahrrad und Auto) als Chance
durch die Schaffung der notwendigen infrastrukturellen Voraussetzungen. Zur bedarfsgerechten
Installation von (Schnell-)Lades&dulen stimmt sie sich mit (potenziellen) lokalen Anbietern ab.

Die 6ffentlichen Unternehmen und die Stadtverwaltung werden Vorbild bei der Nutzung umwelt-
freundlicher Verkehrsmittel. Die Stadt Strausberg unterstitzt den Erfahrungsaustausch zum Thema
Radverkehr durch Eintritt in die Arbeitsgemeinschaft Fahrradfreundliche Kommunen Brandenburg
(AGFK BB).

Indikatoren
e Anteil des Umweltverbundes (OPNV, Rad- und FuRverkehr) der Wohnbevélkerung an den in
der Kommune zuriickgelegten Wegen (Anmerkung: Entsprechend der Verfiigbarkeit von re-
prasentativen Daten, die durch das Land Brandenburg erhoben werden)
e Note im Fahrradklimatest des ADFC (www.adfc.de/fahrradklima-test)
e Anzahl der Kfz pro Tag in der Ernst-ThdlmannstraRe/Berliner StraRe (falls vom Landesbetrieb
StraRenwesen erhoben)

3.5 Soziales, Bildung, Kultur und Sport

Nachhaltigkeitsziele

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung
e Bildung fur nachhaltige Entwicklung soll Wissen fiir eine zukunftsfahige 6kologische, 6kono-
mische und soziale Entwicklung und Gestaltungskompetenzen fiir verantwortungsvolle, zu-
kunftsgerechte Entscheidungen vermitteln.
e Bildung fir nachhaltige Entwicklung fiihrt dazu Umweltbildung, globales Lernen, Konsumen-
tenbildung und -aufklarung, Mobilitats- und Gesundheitserziehung sowie andere fir die
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Wohlfahrt und Zukunftsfahigkeit wichtige Themen zusammen und macht die Verantwortung
unseres taglichen Handelns in globaler Perspektive deutlich.

e Zusammenarbeit mit Bildungswerken fiir eine nachhaltige Gesellschafts- und Wirtschafts-
entwicklung, Nutzung wissenschaftlich-technischer Ausbildung

Gestaltung des sozialen Umfeldes

e Sicherung der Interessenvertretung sozial benachteiligter Bevolkerungsgruppen, Einbindung
von sozial schwachen, kranken und alteren Menschen

e Sicherung des Betreuungsangebotes fir alle Kinder, Schaffung ausreichender Spiel- sowie
Freizeitmoglichkeiten fiir Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene

e ,Gesundheitsregion Strausberg” als Netzwerk von Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen
einschlielRlich praventiver Angebote ausbauen

e Sicherung der Partizipation der Kinder und Jugendlichen in allen gesellschaftlichen Entschei-
dungsprozessen

Stand/Erfiillung der Nachhaltigkeitsziele

Bildung

Strausberg verfligt Giber eine gute Ausstattung an Bildungs-, Jugend-, Freizeit- und Sporteinrichtun-
gen. In Kindertagesstatten, Horten und Grundschulen werden die grundlegenden Fahigkeiten fiir den
weiteren Bildungsprozess vermittelt. In Gymnasium, Oberstufenzentrum und Freier Schule kénnen
die allgemeine Hochschulreife und an zwei Oberschulen die Berufsbildungsreife, erweiterte Berufs-
bildungsreife, Fachoberschulreife und die Fachoberschulreife mit Berechtigung zum Besuch der gym-
nasialen Oberstufe erworben werden. Die Berufsfachschule fiir Physiotherapeuten und Altenpfleger
bietet die Mdglichkeit, qualifizierte Berufsausbildungen zu absolvieren und entsprechende Berufsab-
schliisse in den Fachrichtungen zu erlangen.

Moglichkeiten der Weiterbildung fiir Jung und Alt eréffnen die Volkshochschule, die 6ffentlichen
Bibliotheken, das Heimatmuseum, welches sich zu einem Stadtmuseum weiter entwickelt, das Flug-
platzmuseum sowie das Zentrum Informationsarbeit der Bundeswehr. Der Prozess des lebenslangen
Lernens wird auch durch die Akademie , Lebenslanges Lernen fiir Jung und Alt” im Frauen- und Fami-
lienzentrum unterstitzt. Freizeitangebote wie der Kinderbauernhof ,Roter Hof“ und der Aktivspiel-
platz ,Verriicktes Paradies” sind Voraussetzungen fir Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung.

Kultur

Die Kulturarbeit wird nach wie vor von den Vereinen und kulturellen Kleininitiativen getragen. Die
775-Jahrfeier war ein gelungener Hohepunkt im kulturellen Leben von Strausberg. Sie zeigte, was
durch eine Bindelung des Engagements von Stadtverwaltung, Vereinen, Schulen und Unternehmen
moglich ist. Die Kulturarbeit sollte kiinftig starker seitens der Politik und Verwaltung sowie durch
gemeinschaftliches Handeln mit Unternehmen und der Zivilgesellschaft unterstitzt werden.

Soziales
Zur sozialen Entwicklung sind die Vorschlage und Forderungen der Regionalkonferenzen der Vereine
an die Kommunal- und Landespolitik fiir erforderliche Rahmenbedingungen eingebracht worden,
z.B.:

e Bessere Ausstattung der Stadt mit finanziellen Mittel fur freiwillige Aufgaben;

e Fordermoglichkeiten so gestalten, dass jeder Verein diese nutzen kann;

e Schaffung einer Stelle fir Koordinierung der Vereinsarbeit;
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e Finanzieller Fonds flir Ehrenamtsarbeit;
e Ansprechende Freizeittreffs fiir Jugendliche, junge Erwachsene, Familien und altere
Menschen.
Initiativen missen dazu starker unterstiitzt werden.

Jugend und Sport

Laut Mitgliederstatistik des Landesportbundes Brandenburg e.V. 2016 sind in Strausberg 29 Sport-
vereine mit 3.848 Mitgliedern in tiber 40 Sportarten aktiv. Der Kultur- und Sportclub Strausberg e.V.
(KSC) hat fast 1300 Mitglieder. Ebenfalls mitgliederstark sind der TSC Strausberg e.V. mit iber 400
Mitgliedern, der FuRballclub Strausberg e.V. mit ca. 330, der KSB MOL Abteilung Breitensport mit ca.
180 und der Sportverein Gartenstadt 71 e.V. mit 240 Mitgliedern. Die Statistik weist weiter aus, dass
334 Kinder im Vorschulbereich und ca. 1.400 im Kinder- und Jugendbereich bis 21 Jahre in Sportver-
einen organisiert sind. Die Senioren (Uber 60) sind mit 730 Mitgliedern in den Vereinen vertreten.
Gute Ergebnisse erreichte die Aus-, Fort- und Weiterbildung im Vereinssport durch den Bildungs- und
Gesundheitssportverein e.V. Strausberg (Ausbildung und Lizenzerhaltung der Ubungsleiter/innen,
Erwachsenenbildung sowie berufliche Ausbildung zum Sportfachmann/-frau).

Vielfaltige Moglichkeiten der sportlichen Betatigung bietet der Sport- und Erholungspark Strausberg
GmbH (SEP). Auf dem SEP-Geldnde befinden sich gepflegte Sportstatten, Ubernachtungsmoglichkei-
ten, gastronomische Einrichtungen und abwechslungsreiche Freizeitangebote
(www.strausbergersep.de/sportstaetten.htm).

Die Stadt Strausberg unterstiitzt gemeinniitzige Sportvereine bei der Nutzung von Sportstatten des
SEP fiir ihren Trainings- und Wettkampfbetrieb durch eine Zuwendung (in Form einer Riickerstattung
der Kaltmiete und 80% Forderung der Betriebskosten). Schulsporthallen werden fiir den Vereinssport
weitestgehend kostenfrei zur Verfligung gestellt.

Die Nutzung der Schwimmhalle wird den Vereinen kostengiinstig ermoglicht, indem dieser Einrich-
tung finanzielle Unterstitzung gewahrt wird. 2009 hat die Stadt Strausberg mit der FTG Strausberger
Bader GmbH eine Vereinbarung geschlossen, welche beinhaltet, dass im Auftrag der Stadt der Ver-
einssport im Strausbad gesichert wird. Zur Sicherung der Finanzierung stellt die Stadt der FTG Straus-
berger Bader GmbH finanzielle Mittel zur Verfligung, welche jahrlich um 2% steigen(Hohe der Mittel
in 2017: 59.385 €). Auf dieser Grundlage realisiert die FTG Strausberger Bader GmbH 433 Stunden
Vereinssport im Jahr im Hallenbelegungsplan. Was finanziell dartiber hinausgeht, tragen die Vereine.

Der Sportkomplex Wriezener Stralle — Energiearena — und der Sportplatz Gartenstadt erhalten jahr-
lich Mittel aus dem stadtischen Haushalt. Fiir Projekte von Vereinen werden nach der Sportférder-
richtlinie Mittel zur Verfligung gestellt.

Maf3nahmen

Bildung fiir nachhaltige Entwicklung

Der neue Rahmenlehrplan fiir Berlin und Brandenburg fiir alle Schiilerinnen und Schiiler der Klassen
1 — 10 umfasst den Bereich Bildung fiir Nachhaltige Entwicklung/Lernen in globalen Zusammenhan-
gen als Gbergreifendes, facherintegratives Thema. Er ist ab dem Schuljahr 2017/18 verbindlich. Die
auBerschulische Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung kann hier unterstiitzend wirken, wird aber auch
vor neue Qualitatsanforderungen gestellt, die durch Kooperation mit landesweit und regional tatigen
Einrichtungen zu l6sen sind (z.B. ANU Brandenburg, Verein Naturschutzpark Markische Schweiz e.V.)

Nachhaltiges Handeln von Kindern und Jugendlichen (in Nachhaltigkeitsprojekten, durch Teilhabe an
Entscheidungen) tragt dazu bei, die Ziele von Bildung fiir nachhaltige Entwicklung in die Praxis umzu-
setzen.
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Das fifty-fifty-Projekt zum Einsparen von Strom, Warme und Wasser und zur Verringerung des klima-
schadlichen CO,-Ausstoles in Strausberger Schulen sowie zahlreiche Umweltprojekte in den Kinder-
tagesstatten sind gute Beispiele fir diesen Ansatz** und werden weitergefiihrt.

Die Ziele und MalRnahmen des nachhaltigen Handelns werden mit den vorhandenen Bildungs- und
Weiterbildungsangeboten der Kitas, Horteinrichtungen, Schulen und in weiteren Institutionen umge-
setzt. Voraussetzung hierfir ist eine bedarfsgerechte Bereitstellung von Kindertagesbetreuungs- und
Schulplatzen. Von Bedeutung sind dabei Kooperationen zwischen den Schulen und der Wirtschaft
unter Einbeziehung der stadtischen Unternehmen. Durch verstarkte Kooperation kann die Wirkung
der burgerschaftlichen Initiativen und der Vereine flr die Nutzer der Leistungen erhéht und Interes-
sierte als neue Mitstreiter gewonnen werden.

In diesem Prozess geht es auch um die gezielte Einbindung aller Bevolkerungsgruppen, insbesondere
der dlteren Menschen, der behinderten Menschen sowie Menschen mit Migrationshintergrund.
Schwerpunktthemen sind dabei

e Mobilitdat und Gesundheitserziehung,

e Lebenslanges Lernen fir Jung und Alt,

e globales Lernen,

e Umweltbildung.

Mafinahmen zur sozialen Entwicklung

Fir die Gestaltung des sozialen Umfeldes sind die vorhandenen Strukturen (Initiativen, Vereine,
Netzwerke) und ihre Wirkungsweise regelmaRig zu analysieren, Erfahrungen auszuwerten und fir die
weitere Entwicklung zu nutzen. Die Zusammenarbeit dieser Gremien wird zunehmend notwendiger,
ohne damit Einfluss auf eigene inhaltliche Identitdt zu nehmen.

Die erfolgreiche Vereinsarbeit sollte mehr in den Mittelpunkt der Offentlichkeit gestellt werden.
Dazu entwickeln die Vereine eigenstandige Aktivitaten mit der Stadtverwaltung und den Medien.
Insbesondere ist dabei die aktive Arbeit von Ehrenamtlichen herauszustellen. Angestrebt wird die
Schaffung einer Plattform fiir soziale Netzwerke unter Nutzung des Internets.

Durch eine dauerhafte Finanzierung im Rahmen der jahrlichen Haushaltsplanung schafft die Stadt
Rahmenbedingungen, die es allen gesellschaftlichen Initiativen ermdoglicht, Teilhabe dieser Rahmen-
bedingungen zu sein. Die Richtlinie der Stadt Strausberg zur kommunalen Forderung fir Projekte von
Vereinen und Initiativgruppen auf dem Gebiet der Kinder-, Jugend- und Seniorenarbeit, der Kultur
und Kunst sowie der Sozial- und Behindertenarbeit bildet dazu die Grundlage.

Gleichstellungspolitik ist eine Querschnittsaufgabe, die mit vielen anderen Aufgabenfeldern verkop-
pelt ist. Durch ihre konsequente Anwendung findet sie Eingang z.B. im Integrationskonzept, in behin-
dertenpolitischen Malinehmen, der Weiterentwicklung seniorenpolitischer MaRnahmen sowie bei
der Erwerbs- und Familienarbeit. Damit beteiligt sich die Stadt Strausberg am Umsetzungskonzept
gleichstellungspolitischer MaBnahmen des Landes Brandenburg.

Die Fortschreibung der Handlungsziele aus dem Workshop ,Stadt des langen Lebens” ist unter Einbe-
ziehung der kompetenten Vertreterin zur Seniorenarbeit in der Stadt und der Vertreter der Woh-
nungsbaugesellschaft/ - Genossenschaft vorzunehmen. Dabei sind die Ergebnisse aus dem Workshop
»Wohnen im Alter”, vom 15. Oktober 2015 als Grundlage zu berticksichtigen. In Umsetzung einer
Forderung aus dem Workshop ist eine Gesprachsrunde oder ein Forum aller Akteure zur Seniorenar-

** vgl. Nachhaltigkeitsbericht 2016, S. 44
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beit in der Stadt zu etablieren und bei Bedarf zu einer standigen Einrichtung mit regelmaRigen Ter-
minen weiterzuentwickeln.

Der Mensch in Strausberg als Mittelpunkt einer nachhaltigen Stadtentwicklung setzt voraus, dass sich
die Stadtverwaltung weiterhin als Zentrum sozialer Dienstleistungen versteht und diese in enger Zu-
sammenarbeit mit Amtern, Verbdnden sowie Vereinen vorausschauend qualifiziert weiterentwickelt.
Dabei sind gleichermaRen Aufmerksamkeit, Hilfe und Unterstiitzung den sozial schwachen Familien,
Alleinerziehenden und Menschen mit Behinderungen entgegen zu bringen.

Aufmerksamkeit ist der kiinftig wachsenden Altersarmut zu schenken. Sie wird in den kommenden
Jahren bei den in Rente gehenden Menschen stark zunehmen, die durch FérdermalRnahmen auf dem
zweiten Arbeitsmarkt tatig waren und als Folge nur eine Mindestrente erhalten.

Das langfristige Forderprogramm ,Soziale Stadt” im Wohngebiet Hegermihle bietet alle Moglichkei-
ten und Chancen, die dort wohnende Bevolkerung an diesem umfangreichen Vorhaben aktiv zu be-
teiligen, dadurch das soziale Miteinander zu entwickeln, zu férdern bzw. zu starken und Inklusion zu
leben, d.h. Ausgrenzungen nicht zu dulden. Auch sind die vorhandenen, bzw. immer wieder neu zu
schaffenden kulturellen und sportlichen Betatigungsmoglichkeiten fiir Menschen aller Altersgruppen
zu nutzen. Das Quartiermanagement — Team Hegermihle - arbeitet dazu eng mit dem Quartiersrat
aus Bewohnern zusammen und bezieht die Einwohner durch eine aktive Offentlichkeitsarbeit ein. In
einem Gemeinschaftsgarten entstehen Moglichkeiten fiir sinnvolle Freizeitbeschaftigung und Um-
weltbildung.

In dieses Forderprogramm wird die Integration von Menschen mit Migrationshintergrund und Ge-
flichteten aus Kriegsgebieten durch eine Willkommenskultur einbezogen. Das Integrationskonzept
der Stadt ist daraufhin zu Gberarbeiten und auf die neuen Anforderungen abzustimmen. Dabei sind
die Netzwerke und die Kompetenzen des Sozialparks MOL e.V. ihren Angeboten entsprechend einzu-
beziehen.

In der kommunalen Wohnungspolitik der Stadt wird den Wohnbediirfnissen der dlteren Menschen,
Alleinlebenden, Hochbetagten und Behinderten unter Bericksichtigung der zu erwartenden demo-
grafischen Entwicklung besondere Aufmerksamkeit zuteil. In allen Bereichen ist die Barrierefreiheit
weiterzuentwickeln.

Da eine Anzahl von Familien in groReren Wohnortzentren ohne familidren Generationsanschluss
leben, steigen die Anforderungen an die soziale Gemeinschaft. Hier erfiillt das Mehrgenerationen-
haus in Strausberg eine verbindende Aufgabe. Dabei wird ehrenamtliches Engagement fiir unterstut-
zungsbedirftige Menschen zu einer groRen Herausforderung. Das bedarf auch kiinftig einer verlassli-
chen Infrastruktur, um entsprechende Angebote bereitzustellen.

Zur Sicherung der Mobilitat fiir dltere Menschen in Strausberg und im Umland, die nicht mit dem
OPNV die Stadt erreichen kénnen, ist die Bereitstellung einer mobilen Beférderung zur Wahrneh-
mung von Angeboten im Alltag aufzubauen.

Kultur

Obwohl die Stadt bei der Entwicklung der Kultur mit entsprechenden Angeboten auf private Initiati-
ven und Vereine setzt (Musikschule, Tanztheater, Sommerkino ...), erscheint eine unterstiitzende und
koordinierende Einflussnahme sinnvoll, um bspw. auch mehr hoherwertige Angebote in die Stadt
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holen und dafiir Raumlichkeiten und Platze anbieten zu kénnen. Als Grundlage dafiir wird die Erar-
beitung einer Kulturstatten-Konzeption empfohlen.

Jugend und Sport

Die Rahmenkonzeption der sozialraum- und lebensweltorientierten Kinder- und Jugend(sozial)arbeit
in der Stadt Strausberg in Verbindung mit den Leitlinien der Kinder- und Jugendarbeit der Stadt sind
Grundlage der taglichen Arbeit. Das Kinder-Jugend-Familienbiiro in Zusammenarbeit mit verschiede-
nen Netzwerken wie dem Bindnis fur und mit Familien, dem Netzwerk ,Gesunde Kinder” u.a. wirken
auf der Grundlage von Qualitatskriterien und aktuellen Bedarfsentwicklungen.

Die Arbeit des Kinder- und Jugendparlaments wird von der Stadtverwaltung unterstitzt und die Emp-
fehlungen in die Entscheidungsfindung einbezogen.

Die Sportstattenanalyse der Stadt Strausberg wird fortgeschrieben. Die Stadt beteiligt sich aktivam
Sportstatten- und Sportentwicklungsplan des Landkreises Markisch-Oderland.

Im Sinne der Integration verschiedener Bereiche einer nachhaltigen Entwicklung gewinnt der Ge-
sundheitssport wachsende Bedeutung, auch als Konsequenz aus der demografischen Entwicklung
(héherer Anteil Alterer). Hierzu wird in Verantwortung des Bildungs- und Gesundheitssportvereins
Strausberg e.V. die Aus- und Weiterbildung im Vereinssport in den Lebenswelten Bewegungserzie-
hung (im Vorschulalter und in Grundschulen), betriebliche Pravention und Sport im Alter weiterent-
wickelt. In Umsetzung der Gesundheitskonferenzen des Landkreises MOL werden Netzwerke im
Rahmen des Projektes Sturzpravention mit dem Ziel ,,Pravention durch Bewegung” aufgebaut.

Das Ehrenamt ist in allen Bereichen des blirgerschaftlichen Engagements von aulRerordentlicher Be-
deutung. Die Stadt Strausberg sichert die erforderliche personelle Kapazitat als Ansprechpartner(in)
fiir die auf dem Gebiet des Sports, der Jugend-, Kultur- und Sozialarbeit sowie der Behinderten- und
Seniorenarbeit in Strausberg aktiven Vereine. Die Stadt wiirdigt das vielseitige ehrenamtliche Enga-
gement von Vereinen, Beirdten und von Einzelpersonen, das einen unverzichtbaren Beitrag fiir eine
zukunftsfahige und sozial gerechte Entwicklung leistet. Es werden Mdoglichkeiten gesucht, den mit
ehrenamtlichen Leistungen verbundenen Aufwand in angemessener Weise zu erstatten. Dazu arbei-
tet die Stadt auch aktiv mit Sponsoren und gemeinnitzigen Stiftungen zusammen.

Indikatoren
e Entwicklung der Mitgliederzahlen in Kultur- und Sportvereinen
e Medienbestand in der Stadtbibliothek pro 1000 Einwohnerinnen und Einwohner
e Anteil der Ubergédnge an weiterfithrende Schulen in Prozent aller Grundschulabgénger/innen
e Kommunale Ausgaben fir Kinder- und Jugendarbeit in Prozent des kommunalen Haushalts
e Versorgungsgrad an Betreuungsplatzen

3.6 Erholung und Tourismus

Nachhaltigkeitsziele

e Entwicklung und Erhaltung der Freizeitinfrastruktur (z.B. Rad- und Wanderwege) im Ergebnis
langfristiger Planung mit Finanzierungskonzept im stadtischen Haushalt

e Erhaltung der bestehenden Dauerkleingartenanlagen

e Ermoglichung der Teilhabe auch benachteiligter Gruppen an den Méglichkeiten der Erholung
und Freizeitgestaltung

e Energie- und kostensparende Bewirtschaftung der Freizeiteinrichtungen
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e Sicherung der Qualitdt der Badegewasser und empfindlicher Biotope durch umweltgerechtes
Verhalten von Jung und Alt

o Pflege, Entwicklung und weiterer Ausbau der touristischen Schwerpunkte Lange Dammwie-
sen, Bereich des Annatals zwischen Schlagmiihle und Schwanenteich

e Gestalterische und touristische Aufwertung des Umfeldes von Botzsee/Fangersee bis hin zum
Bodendenkmal ,Wesendahler Mihle” sowie des Bodendenkmals Burgwall aus dem 7. Jh. in
Spitzmihle

e Vernetzung der touristischen Angebote mit den Nachbarkommunen

e Geotouristische Angebote als Facette des Naturtourismus

Stand/Erfullung der Nachhaltigkeitsziele

Strausberg hat mit seinen Seen, ausgedehnten Waldern, Wander- und Radwegen gute Voraussetzun-
gen fir naturverbundene Erholung und Tourismus. Uber zwei Drittel des Gemeindegebietes sind
ausgewiesene Landschafts- und Naturschutzgebiete. Die Dorfer/Ortsteile Hohenstein und Ruhlsdorf
im Stadtgebiet sind Briicke zum Naturpark ,Markische Schweiz”, in dessen Kuratorium die Stadt mit-
arbeitet.

Eine zentrale Bedeutung fir Erholung und Tourismus in Strausberg hat der Straussee. Das betrifft
sowohl die Lagegunst als auch die Qualitat als Bade- und Sportgewadsser. Die Strausberger Badestel-
len trugen 2011-2016 das Pradikat , Ausgezeichnete Badewasserqualitat“”. Fiir den Fangersee wird
vom Gesundheitsamt des Landkreises MOL ,,Baden moglich” angegeben. Im Straussee liegen die
Sichttiefen zwischen 2 und 4 Metern. Diese hohe Transparenz hat den Straussee zu einem von Tau-
chern bevorzugten Platz werden lassen (Tauchbasis im Kulturpark). Die Liegewiesen an der Badstrale
sind bei entsprechender Witterung Ziel von vielen Erholungssuchenden - auch lber Strausberg und
Umgebung hinaus. Bei glinstigen Sommerwetterlagen stoRen sie bereits an Kapazitatsgrenzen.

Die 2005/2006 durchgefuhrten ingenieurbiologischen MaRRnahmen zur Renaturierung des Straussees
(SchlieBung offener Seezugange, Bepflanzung, Baumstamme zum Uferschutz) sind 2014 in einem
Projekt der Bundtstiftschule im Wahlpflichtfach Umwelt evaluiert worden. Es zeigte sich, dass nur ein
Teil der seinerzeit durchgefiihrten MaRnahmen noch erhalten bzw. wirksam war?.

Noch nicht gelungen ist die geplante Aufwertung des Ufers des Straussees durch 6ffentliche Zugang-
lichkeit des Abschnitts vom Fischerkietz zum Kulturpark. Dazu wére eine Verlagerung (Neubau) des
Vereinsgebaudes am Straussee erforderlich, was sich auf Grund der schwierigen Griindungsverhalt-
nisse als zu teuer erwies.

Die Stadtverwaltung von Strausberg und der Tourismusverein Markische S5-Region haben eigene
touristische AnknlUpfungspunkte entwickelt bzw. sich an Gibergreifenden Angeboten beteiligt (darun-
ter die Tour Brandenburg und der 66-Seen-Wanderweg). Das hat sich positiv auf die Entwicklung der
Besucherfrequenzen ausgewirkt. Die Stadt- und Tourismusinformation Strausberg hat sich zu einer
,Destinationsmanagement-Organisation“ (DMO)?*” entwickelt, die Steuerungs- und Kooperations-
funktionen (gemeinsam mit dem Tourismusverein Markische S5-Region) wahrnimmt und sich fir
nachhaltigen Tourismus (z.B. Radtourismus) engagiert®.

25https://badestellen.brandenburg.de/home/—/bereich/karte

% Renaturierung Straussee. Erfolgskontrolle der MaRnahmen 2005/2005. Projekt der Bundtstift-Schule Strausberg. Bericht
im Agenda-Beirat am 03.11.2014

7 praxisleitfaden. Nachhaltigkeit im Deutschlandtourismus. Anforderungen — Empfehlungen — Umsetzungshilfen. BTE Tou-
rismus- und Regionalberatung, Berlin 2016

2 Radtourentipps. Mit ,Stempel dich fit!“, Stadt- und Tourismusinformation Strausberg 2015; Wandertourentipps, Stadt-
und Tourismusinformation Strausberg 2016
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Unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten sollen die Handlungsfelder Erholung und Tourismus nicht nur
sektoral betrachtet, sondern auch auf den Verbrauch von Ressourcen und Auswirkungen auf die
Umwelt gesehen werden, die gleichzeitig mit den angestrebten positiven Effekten fiir die Erholung
entstehen. Sowohl die historische Elektrofahre als auch das mit Elektromotor betriebene Fahrgast-
schiff “Annemarie” sind hier Pluspunkte, was die Vermeidung gesundheits- und klimaschadlicher
Emissionen betrifft — im Gegensatz zu dem (trotz gutem, elektrisch betriebenen OPNV-Angebot) im-
mer noch starken motorisierten Individualverkehr in der Stadt.

Die Informationsgebote (der Stadt- und Tourismusinformation Strausberg) fiir den Radtourismus
benennen die guten Anfahrmaoglichkeiten mit dem o6ffentlichen Personenverkehr (S-Bahn, Regional-
bahn, U-Bahn, Bus) und orientieren damit auf eine emissionsarme, umweltfreundliche Mobilitatsket-
te.

Der integrierenden Sichtweise mit dem Ziel einer nachhaltigen Entwicklung verpflichtet ist auch die
Rechenschaftslegung zum Anteil energetisch sanierter kommunaler Liegenschaften fir Erholungs-
zwecke — einem Indikator im Strausberger Nachhaltigkeitsbericht. 5 von 14 Liegenschaften fir Erho-
lungszwecke erfuhren eine Gesamtsanierung, 5 weitere eine Teilsanierung (im Zeitraum 1994 bis
2011). Mit diesen baulichen MaRnahmen waren lGberwiegend auch positive energetische Effekte
verbunden. Fir alle Geb&ude tiber 500 m? Nutzflache liegen Energieausweise und -berichte vor. Die
in den Energieberichten vorgeschlagenen ,geringinvestiven“ Mallnahmen zur Energieeinsparung sind
weitgehend umgesetzt worden.

Die Errichtung des Radweges zwischen der Kernstadt und dem Ortsteil Hohenstein ist ein auf sehr
positive Resonanz gestoRener Beitrag zur Erfillung des betreffenden Nachhaltigkeitsziels der Agenda
Strausberg 2020 zur Entwicklung der Freizeitinfrastruktur.

Wer jedoch zwischen Strausberg-Schillerh6he und Bétzsee wandern oder radeln will, wird durch den
anteilig schlechten Zustand des Waldweges beeintrachtigt - verursacht durch die schweren
Holztransportlaster®.

Der Teilhabe benachteiligter Gruppen an den Moglichkeiten der Erholung und Freizeitgestaltung
dienen die erreichte Barrierefreiheit der Strausberger Eisenbahn sowie die behindertenfreundliche
Gestaltung von Uferwegen am Straussee.

Die Pflege, Entwicklung und der weitere Ausbau der touristischen Schwerpunkte Lange Dammwiesen
und der Bereich des Annatals ist noch nicht in Angriff genommen worden.

Maf3nahmen

Zum Ausbau einer naturverbundenen und gesundheitsfordernden Erholung werden die Wegeverbin-
dungen in den Strausberger Wildern fiir Wanderer und Radfahrer erhalten und punktuell weiter
ausgebaut. Es wird auf die Lésung von noch vorhandenen Nutzungskonflikten (Holztransporte, Rei-
ten, Radfahren und Wandern) hingewirkt.

Fir die Entwicklung und Erhaltung der Freizeitinfrastruktur (z.B. Rad- und Wanderwege) sind langfris-
tig finanzielle Mittel im stadtischen Haushalt eingeplant. Zur Weiterentwicklung des regionalen Rad-
wegenetzes wird angestrebt, die vorhandene Liicke zwischen Hohenstein und Garzin zu schliefSen

2 Wege zunehmend kaputt. Wald zwischen Strausberg und Wesendahl. BAB LokalAnzeiger, 16./17.07.2016
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und damit einen Rundweg um Strausberg® (mit Verbindung zum iiberregionalen Radwegenetz) in
Kooperation mit dem Amt Markische Schweiz zu schaffen.

Zur weiteren Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus werden durch die Stadt- und Touristinforma-
tion regelmaRige Erhebungen zur Gastezufriedenheit in der Destination durchgefiihrt bzw. begleitet
(z.B. Anteil der Gaste, die mit dem Gesamterlebnis zufrieden sind; Anteil der Gaste, die sich beschwe-
ren pro Jahr; Anzahl von Tourismusbetrieben mit einer Qualitdtsauszeichnung). Anhand der Ergeb-
nisse konnen Verbesserungspotenziale identifiziert und konkrete MaBnahmen zur weiteren Quali-
tatssteigerung abgeleitet werden.

Entsprechend der Bedeutung des Straussees fiir die Naherholung, den Tourismus und als Naturraum
werden ungestorte Uferbereiche trotz des bestehenden Nutzungsdrucks erhalten und erforderlichen
falls wieder hergestellt. Auf der Grundlage wissenschaftlicher Untersuchungen und Bewertungen
wird ein MalRnahmekomplex zur langfristigen Stabilisierung des Wasserstandes des Straussees ermit-
telt und umgesetzt.

Um ein stabil hohes Qualitdtsniveau des Tourismus zu erreichen bzw. zu erhalten, missen sich auch
die Einwohner mit der touristischen Entwicklung der Region identifizieren kénnen. Um ihre Interes-
sen angemessen zu bericksichtigen, werden sowohl Stimmungen, Erwartungen, Bedenken und Beur-
teilungen von der Tourismusinformation regelmaRig ermittelt als auch durch eine aktive Offentlich-
keitsarbeit Transparenz zur Tourismusstrategie in der Stadt und Tourismusregion gewahrleistet.

Die Stadt Strausberg arbeitet aktiv in Tourismusvereinen und -verbdanden mit und unterstiitzt deren
Ziele zur Forderung eines umweltfreundlichen Tourismus, des Heimatgefiihls und der Gastfreund-
schaft.

In der Perspektive wird die Wiederherstellung bzw. Schaffung von Wanderwegen nach Garzau (Py-
ramide) und Garzin (Langer See) sowie Rehfelde und die Verlangerung des Radweges von Hohenstein
nach Ruhlsdorf und perspektivisch tiber Hasenholz nach Buckow ins Auge gefasst.

Indikatoren

e Qualitat der Badegewadsser in Strausberg und Umgebung

e Anzahl Ubernachtungen, Besucherfrequenz Tagesbesucher,

e Auswertung der von Gasten ausgefillten Feedbackbdgen

e Anteil der Tourismusbetriebe mit einer Qualitatsauszeichnung

3.7 Natur-und Landschaftsschutz
Nachhaltigkeitsziele

e Anpassung an den Klimawandel insbesondere durch Férderung der Grundwasserneubildung
(Verlangerung der Verweildauer der Niederschlage in der Landschaft) und Senkung der Ver-
dunstung, Erhaltung von Klimaausgleichsflachen (auch innerstadtisches Griin)

e Wasserqualitdt in den Seen (Straus-, Botz-, Fanger- und Herrensee) und FlieRen erhalten bzw.
verbessern sowie den Schutz der Uferbiotope gewahrleisten

e Stiandige Wasserfiihrung in urspriinglich permanenten Gewassern in der Gemarkung

30 S-Bahnhof Strausberg Nord — Flugplatz — Klosterdorf — Hohenstein — Garzin — Rehfelde - Strausberg
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o Kleingewadsser durch angepasste Landnutzung als Biotope und Wasserspeicher erhalten bzw.
sanieren

e Bodenversiegelungen verringern, Boden entsiegeln und Bodenverunreinigungen vermeiden
e Ackerbdden vor Wind- und Wassererosion schiitzen

e Waldumbau mit standort- und klimaangepassten Baumarten

e Erhalt und Schutz wertvoller funktionstiichtiger Biotope und wertvoller Arten

e Erhaltung und Erneuerung der Alleen und des Strallenbegleitgriins

Stand/Erfullung der Nachhaltigkeitsziele

Erhaltung und Nutzung der regionalen Wasserressourcen im Klimawandel

Strausberg liegt in einer von der Naturausstattung her begiinstigten Landschaft. Uber 86 % der Fla-
che stehen unter Natur- oder Landschaftsschutz. Die reiche Naturausstattung ist eine Grundlage ho-
her Lebensqualitat, legt den Strausbergern aller Ortsteile jedoch auch eine hohe Verantwortung fir
den Schutz und den pfleglichen Umgang mit den Naturressourcen auf.

Ein Schwerpunkt der aktuellen Debatte im Hinblick auf die Landschaftsqualitat sind die Auswirkungen
des sich vollziehenden Klimawandels, augenfillig insbesondere die starken Schwankungen des Was-
serstandes im Straussee. Auch seit 2015 ist der Wasserspiegel kontinuierlich gesunken, was zu Ein-
schrankungen bei der Erholungsnutzung (Badeanstalt, Fihre) fiihrte.

Um den guten Gewadsserzustand zu erhalten, sind Eintrdge von Nahrstoffen kritisch zu sehen. In ei-
nem Projekt der Bundtstiftschule (gemeinsam mit der Firma UABG aus Berlin) ,,Untersuchungen zu
Nahrstoffeintragen in den Straussee” wurden biologische, physikalische und chemische Parameter im
Torfstichgewasser, im Rote-Hof-Graben und im Straussee durchgefiihrt. Die Messungen ergaben,
dass aus dem Rote-Hof-Graben in gréBerem Umfang Nahrstoffe - insbesondere Phosphate - in den
Straussee eingetragen werden. Die Wasserqualitat wird dadurch vermutlich beeintrachtigt.

Trocken gefallen sind das aus dem Herrensee kommende AnnaflieB und die Kleine Babe (Zufluss zum
Straussee). Die Wasserfiihrung des FlieRes im tiefer gelegenen Bereich Neue Miihle (mit den renatu-
rierten Stauanlagen und eingebauten Sohlgleiten) erwies sich dagegen als stabil.

Entwicklung des Stadtwalds, der Alleen sowie des éffentlichen und privaten Griins in Anpassung an
den Klimawandel

Gute Ergebnisse wurden bei der Umsetzung des Nachhaltigkeitsziels ,, Waldumbau mit standort- und
klimaangepassten Baumarten“' mit einer angestrebten Verjiingungsfliche von 10 ha pro Jahr (Indi-
kator) durch den Eigenbetrieb Stadtforst erreicht. Seit 2012 sind 27 ha in Form von Erstaufforstung
oder Voranbau bepflanzt worden. Das entspricht durchschnittlich 6,75 ha pro Jahr. Aufgrund von
Schaden durch Trockenheit, Mausen und Schwarzwild sind zusatzlich 21 ha nachgebessert bzw. er-
neuert worden. Unter Berlicksichtigung dieser MalRnahmen belduft sich die durchschnittliche Pflanz-
flache auf 12 ha pro Jahr.

Bezliglich Waldschadden ist zu beachten: Insbesondere die Eichenbestdnde haben in den vergangenen
Jahren spiirbaren Schaden durch die sog. EichenfraRgemeinschaft genommen. Auch nach Durchfiih-
rung von Sanitarhieben sind im Verlauf der Jahre weitergehende Abgange und Auflosungserschei-

*' Nachhaltigkeitsbericht 2016, S. 58
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nungen in einigen Bestandesteilen zu beobachten. Das Trockenjahr 2015 fiihrte zu spiirbaren Abgan-
gen in Kiefernalthdlzern, welche weiterhin zu beobachten sind*.

Alleen bestehen in Strausberg an 14 StraBen bzw. StraBenabschnitten (Einstufung gemaR der Ab-
stimmung zwischen der Unteren Naturschutzbehérde und der Stadtverwaltung). ,Junge Alleen” gibt
es an den StralRen Am Flugplatz, Am Biotop und am Lehmkuhlenring. ,,Alleen im Umbau“ finden sich
an der ElisabethstraRe, der Karl-Marx-Stralle und WaldemarstraBe. Hier werden Altbdume systema-
tisch durch Jungbaume ersetzt. Die hdufigsten Baumarten auf stadtischen Straen und Griinflachen
sind Linden (29.6 %) und Ahorn (19,4 %) (Baumkataster Stand 1.6.2013).

Grin- und Freiflachen wirken als Klimaausgleichsflachen und bieten einer Vielzahl an Tieren und
Pflanzen Lebensraum. Strausberg hat (Stand 2013) 30 ha “bewirtschaftete Grinflachen”. GroRere
zusammenhangende Flachen im Innenstadtbereich sind Kulturpark, Bereich um das Regenrtickhalte-
becken, Flachen an Stadtmauer und Annafliel§, Fichteplatz. Hinzu kommen Griinflichen an Kitas und
Schulen®.

Vermeidung bzw. Verringerung bzw. von schédlichen Emissionen und Eintréigen in die Okosysteme
sowie zum Erhalt der biologischen Vielfalt

Beitrage zur Erhaltung der biologischen Vielfalt leistete der Naturschutzbund (gemeinsam mit Imker-
verband und Stadtverwaltung) im landlich geprégten Ortsteil Hohenstein/Ruhlsdorf mit dem ,,Projekt
Heckenpflanzung” auf Kinderspielplatzen (Schneebeere, Hasel, Hundsrose, Spierstrauch, ...)**. Ge-
meinsam mit dem Imkerverein haben die Strausberger NABU-Mitglieder eine Vorschlagliste mit Emp-
fehlungen zu (bienenfreundlichen) Baum- und Strauchpflanzungen erarbeitet.

Die nachtliche , Lichtverschmutzung” fir Werbezwecke nimmt auch in Strausberg zu. Diese Art Wer-
bung ist energetisch nicht nachhaltig, 6kologisch schadlich (Insektenfalle) und nachts stérend fiir die
Bewohner.

Weil gegenwartig keine Messdaten zur Luftqualitat fir Strausberg verfiigbar sind - die einmalige
Messkampagne an der August-Bebel-Stralle wurde beendet — kann nur auf die Daten von der nachst-
gelegenen Messstation Hasenholz (Buckow, Stationscode: DEBB053) zuriickgegriffen werden. Da es
sich hier um eine landliche Hintergrundstation handelt, sind dort festgestellte Belastungen auch fir
die Strausberger Region relevant. Grenzwertiberschreitungen wurden sowohl fiir Staube als auch fir
Ozon festgestellt®.

Weitere Aufwertung des Landschafts-und Ortsbildes

Im Zeitraum von 2011 bis 2014 wurden im 6ffentlichen Raum pro Jahr im Durchschnitt 114 Baume
neu gepflanzt und 92 Bdume/Jahr gefallt. 2015 und 2016 mussten aus Grinden der Verkehrssicher-
heit 130 StraRenbdume gefallt werden. Leider hat auch krimineller Vandalismus (gezielte Baumscha-
digung) mehrfach zu Féllungen gefiihrt. Aus personellen Griinden konnten im Zeitraum 2015/2016
keine Ersatzpflanzungen beauftragt werden. Geplant ist, diesen Rickstand ab Herbstpflanzung 2017
aufzuholen.

Im Jahr 2016 wurde eine Baumartenliste erstellt, damit geeignete Baume im Rahmen von Bebau-
ungsplanverfahren festgesetzt werden kdnnen. Die Liste dient auch der heimischen Bepflanzung von
offentlichen Griinflachen sowie Friedhof, Spielplatzen und AulRenanlagen von Schulen und Kinderbe-
treuungseinrichtungen in der Stadt.

32 Bearbeitung durch H. Wessendorf, Eigenbetrieb Stadtforst Strausberg, Strausberg, 09.02.2016

%3 Bericht der Fachgruppe Bautechnik im Agendabeirat am 17.06.2013

3% Andrea Wilke: Naturschutzprojekte des NABU in Strausberg. Bericht in der Beratung des Agendabeirates am 28.09.215
3 Nachhaltigkeitsbericht 2016, S. 64
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Bei der Erfiillung des Nachhaltigkeitsziels ,,Anpassung von Stadt und Landschaft an den Klimawandel
insbesondere durch Férderung der Grundwasserneubildung (Verlangerung der Verweildauer der
Niederschldge in der Landschaft)” gibt es Fortschritte (Losungen zur Versickerung von Niederschla-
gen beim StraBen-, Wege- und Wohnungsbau ...). Um jedoch der zunehmenden Austrocknungsnei-
gung entgegenzuwirken, sind koordinierte MaRnahmen in der Strausberger Gemarkung erforder-
lich®.

MafRnahmen

Erhaltung und Nutzung der regionalen Wasserressourcen im Klimawandel

Entsprechend den Vorgaben der Europaischen Wasserrahmenrichtlinie ist fiir die natirlichen Gewas-
ser ein ,guter 6kologischer Zustand“ zu erreichen. Des Weiteren sind zur Vermeidung von lokalen
Uberschwemmungen und zur Verbesserung des Landschaftswasserhaushaltes Maander zu schaffen,
ehemalige Feuchtgebiete zu reaktivieren und Retentionsflachen zu entwickeln. Auch der Erhal-
tung/Wiederherstellung von Torfkérpern kommt fiir die Verlangsamung des Abflusses eine hohe
Bedeutung zu.

Das einem hohen Nutzungsdruck ausgesetzte Ufer des Straussees muss so gestaltet werden, dass
ungestorte und besonders schiitzenswerte Bereiche fir die Pflanzen- und Tierwelt erhalten bzw.
durch geeignete MaRnahmen wieder hergestellt werden.

Das Trinkwasser wird in der Region des Wasserverbandes Strausberg-Erkner aus dem Grundwasser
gewonnen. Die Grundwasserneubildung in der Region Ostbrandenburg war bereits in den vergange-
nen Jahrzehnten eher gering (Werte zwischen 100 bis 200 mm/a und Zehrung im Mittel der Jahre
1981-2000)*’. Fiir die Zukunft prognostizierte das Potsdam-Institut fiir Klimafolgenforschung (PIK)
infolge des Klimawandels die Abnahme der Grundwasserneubildung um 40 Prozent und eine negati-
ve Wasserbilanz im Land Brandenburg®®. Ein sparsamer Umgang mit der dann nicht mehr ausrei-
chend erneuerten Ressource Trinkwasser ist daher aus Sicht einer nachhaltigen Entwicklung gebo-
ten, zumal bei geringerem Verbrauch auch der Energiebedarf fiir die Trinkwassergewinnung und
Abwasserreinigung sinkt.

Zur Sicherung der Grundwasseranreicherung wird die Vollversiegelung von Béden durch bautechni-
sche MalRnahmen weitgehend vermieden, wo moglich, Flachen entsiegelt und die Versickerung
durch Anlage von Mulden (StraBenbau, private Grundstiicke) geférdert. Der Trinkwasserverbrauch
wird durch die Nutzung von Regenwasser fiir die Gartenbewadsserung verringert. Zum Schutz der
Seen werden die rechtmaRige Entsorgung des Schmutzwassers angrenzender Grundstiicke kontrol-
liert und illegale Einleitungen unterbunden.

Der Wasserverband Strausberg-Erkner sichert bei der Trinkwasserversorgung einen schonenden Um-
gang mit den Strausberger Grundwasserressourcen.

3 Vgl. ,Stellungnahme des Agenda 21-Beirates Bauen und Umwelt zur agrarstrukturellen Entwicklungsplanung des Was-
sereinzugsgebietes Annaflie® (Entwurf 2003)“. A. Schlutow, 22.03.2004

7 Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie. Bericht zur Bestandsaufnahme fiir das Land Brandenburg. (C-Bericht) Landes-
umweltamt Brandenburg 2005, S. 113)

3 Woidke, D.: Einheit fiir Vielfalt oder zu einigen aktuellen Fragestellungen der Naturschutzpolitik des Landes Brandenburg.
Rede auf der Landesvertreterversammlung des NABU Brandenburg in Potsdam am 17.11.2007
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Um die Wasserqualitat der Strausberger Seen einschlielich der Uferbereiche entsprechend den Zie-
len der EU-Wasserrahmenrichtlinie zu erhalten, wird die Bewirtschaftung (Fischerei, Bootstourismus)
gewdsserschonend durchgefiihrt.

Die Bewirtschaftung der Feuchtwiesen in Flie- und Seendhe ist den Wasserstdnden anzupassen, der
Wechsel von Uberflutung und Trockenfall pragt diese Biotope und bietet Lebensraum fiir seltene,
daran angepasste Tier- und Pflanzenarten. Die Wochenend- und Gartennutzung auf diesen Flachen
(z.B. Postbruch, Spitzmihle) tragt dieser Situation Rechnung, indem regulierende und einschrdanken-
de meliorative MaBnahmen unterbleiben.

Die Biirger werden durch die Stadt in Gemeinschaftsaktionen zur Sauberhaltung der Seeufer einbe-
zogen. Durch Millbehalter und Toiletten an den Liegewiesen wird der Verschmutzung der Flachen
und des Sees entgegengewirkt.

Die Unterhaltung der Entwasserungsgraben und der Fliele in der Gemarkung durch den Wasser- und
Bodenverband wird den Erfordernissen der zweiseitigen Wasserregulierung (bei Bedarf Wasserablei-
tung oder Halten des Wassers in der Landschaft) angepasst.

Im Zuge der Anpassung des Landschaftswasserhaushaltes an den Klimawandel sind die Empfehlun-
gen aus dem Agrarstrukturellen Entwicklungsplan (AEP) im Iandlichen Raum Strausberg-Annafliel
aufzugreifen. Durch die Renaturierung des AnnaflieRes wiirde sich der Zustand der Feuchtwiesen
zwischen Herrensee und Fasanenpark so verandern, dass Regenwasser besser gespeichert wird,
dadurch langsamer ins Grundwasser versickert und weniger schnell in Richtung Spree abflief3t.

Angestrebt wird auch die Herstellung eines Biotopverbundes mehrerer wasserfiihrender Kleingewas-
ser in der Gemarkung Hohenstein, die derzeit durch eine stark befahrene StralRe getrennt sind. Die
Landwirte werden aufgefordert, Randstreifen um die Kleingewasser extensiv zu bewirtschaften.

Entwicklung des Stadtwaldes, der Alleen sowie des 6ffentlichen und privaten Griins in Anpassung
an den Klimawandel

Beim Waldumbau liegt neben der kiinstlichen Verjiingung (Pflanzung), welche auch weiterhin in vol-
lem Umfang angestrebt wird, das Ziel in einer Forderung der natirlichen Verjingung durch zielge-
richtete waldbauliche Eingriffe zur Forderung derselben. Durch rechtzeitige und zielgerichtete
Hiebsmallnahmen kann es gelingen, vorhandene Naturverjliingungsansatze von Bergahorn und Buche
sowie insbesondere von Hihersaaten (Eiche) zu etablieren, zu férdern und in die nachste Bestandes-
generation zu Ubernehmen. Neben den klimatischen Bedingungen stellt die Ausbreitung der Spat-
bliihenden Traubenkirsche die groRte Herausforderung im Bereich des Waldumbaus dar. Jede Ver-
jingungsform bedarf zur Zielerreichung konsequenter Umsetzung, Pflege und Begleitung.

Zum Schutz, zur Entwicklung und zur Pflege der Griin- und Freiflichen wird eine Freiraumentwick-
lungskonzeption fiir das Stadtgebiet in naher Zukunft erarbeitet. Gegenstand sollen vor allem die
offentlichen Raume sein. Gemeint sind nicht nur die 6ffentlichen Griinflachen und Freiraumanlagen
einschlieRlich z.B. Sport- und Spielareale sowie Platz- und StraBenrdume; gemeint sind auch naturna-
he Wald- und Wiesenflachen — insbesondere dann, wenn diese fiir die Erholung der Bevolkerung von
Bedeutung sind*.

39 50 fordert das Bundesumweltministerium dazu auf, ,mehr und héherwertige Naturflachen in den Stadten zu schaffen ...
in privaten Garten, Stadtparks, Sportstatten, urbanen Waldern, auf landwirtschaftlich genutzten Fldchen in Stadtnahe und
auf Brachen mit Spontanvegetation. Siehe: Naturschutz-Offensive 2020. Fir biologische Vielfalt. Bundesministerium fir
Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, Berlin 2015.
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Insofern kann und soll die Freiflaichenkonzeption auch dem Ziel dienen, die landschaftspragenden
StraRenbdume und Alleen in der Strausberger Gemarkung zu erhalten und zu erneuern sowie stand-
ort- und klimaangepasste Baumpflanzungen — vor allem in den StraRenrdumen - im Stadtgebiet wei-
terzufiihren. Diesbezligliche Abstimmungen von 2005 zwischen der Stadt Strausberg und dem Land-
kreis Markisch-Oderland kdnnten und sollten mit der tatsachlichen Entwicklung abgeglichen werden,
um ggf. neue Ziele zu formulieren. Ein erster Baustein dazu ist 2016 erstellte Baumartenliste von
Strausberg.

Moglichkeiten der geographischen Informationssysteme sollten ausgelotet und genutzt werden, um
die Entwicklung besser zu erfassen und zu steuern. Dies kdnnte z.B. die Auswahl der gepflanzten
StraRenbdume betreffen aber auch die (auf eine Datenbank gestiitzte) Pflege von Flachen und Bau-
men.

Der Sicherung und Entwicklung der Belange des Natur- und Artenschutzes z.B. bei der Entwicklung
neuer Wohngebiete durch Ausgleichsflachen in der Gemarkung Strausberg wird kiinftig ein neu ein-
gerichtetes Kompensationsflachenkataster dienen. Auf der Basis von Kompensationszahlungen kon-
nen auf so ,reservierten” Arealen neue Griinflachen bzw. Lebensrdaume fiir seltene Tierarten geschaf-
fen werden.

Vermeidung bzw. Verringerung von schédlichen Emissionen und Eintrégen in die Okosysteme sowie
zum Erhalt der biologischen Vielfalt

Der Schutz vor Larm und die Verbesserung der Luftqualitat sind durch geeignete MaRnahmen zu
unterstiitzen®. Schadliche stoffliche Eintrage in Gewéasser werden durch umweltschutzgerechtes
Verhalten der 6ffentlichen Einrichtungen, Unternehmen und Blirger vermieden.

Die Landwirtschaftsbetriebe leisten ihren Beitrag zum Boden- und Gewasserschutz durch Einhaltung
der Regeln guter landwirtschaftlicher Praxis (z.B. schonende Bodenbearbeitung, vielfiltige Fruchtfol-
gen, sparsamer Einsatz von Pflanzenschutz- und Diingemitteln) sowie Einrichtung von Gewdsserrand-
streifen an den Kleingewassern. In der Strausberger Gemarkung sollen keine gentechnisch verander-
ten Pflanzen angebaut werden. Die Stadt Strausberg positionierte sich mit Beschluss der Stadtver-
ordnetenversammlung vom 29.03.2007 gegen den Einsatz von Gentechnik in der Gemarkung.

Wegen des dramatischen Riickgangs bei Insekten und bestimmten Vogelarten ist dem 6kologischen
Wert von Pflanzungen besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Auch 6ffentlich gepflegte Rabatten
bieten gute Moglichkeiten zur Gestaltung eines , TrachtenflieBbandes”. Die Stadt bezieht diesbeziigli-
che Anregungen des NABU in die Pflanzpléne ein.

Zum Schutz von Vogeln und Insekten vor kiinstlichen Lichtquellen (Laternen, AuRenleuchten)
e sind Lichtquellen nur dort zu betreiben, wo sie notwendig sind und das nur in der bendtigten
Intensitat,
e st die Beleuchtung im Regelfall nur von oben nach unten zu richten,
e sind Leuchten mit geschlossenem Gehause einzusetzen und mit einer Oberflachentempera-
tur unter 60 Grad Celsius*".

Der Einsatz flr den Erhalt der biologischen Vielfalt — so wie dies in der Deklaration ,,Biologische Viel-
falt in Kommunen“** formuliert wurde, ist auch fir Strausberg eine herausfordernde Aufgabe.

“ siehe Kapitel 3.4 Mobilitat

* Durch den NABU werden Natriumdampf-Niederdruckleuchten mit gelblichem Licht bzw. Leuchtdioden mit warmweiRer
Lichtfarbe (2700 — 3000 Kelvin) empfohlen.

2 Deklaration ,Biologische Vielfalt in Kommunen*, veroffentlicht am Internationalen Tag der Biodiversitat am 22. Mai 2010.
http://www.kommbio.de/files/web/doks/download/Deklaration.pdf
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Da an verkehrsreichen Straen und wahrend austauscharmer Wetterlagen die punktuellen Belastun-
gen (z.B. Feinstaub, Stickoxidkonzentration) noch erheblich {iber die in der Messstation Hasenholz
gemessene Hintergrundbelastung hinausgehen kénnen, soll beim fiir die Feststellung von Grenzwer-
tliberschreitungen zustandigen Landesamt fiir Umwelt (LFU) nachgefragt werden. Gegebenenfalls ist
durch das Landesamt eine Messkampagne durchzufiihren bzw. zu beauftragen und in dessen Ergeb-
nis kdnnte ein Luftreinhalteplan fiir die Stadt Strausberg erarbeitet werden. Zustdndig dafir ist das
Ministerium flr Landliche Entwicklung, Umwelt und Landwirtschaft (MLUL) mit fachlicher Betreuung
durch das Landesamt fiir Umwelt.

Weitere Aufwertung des Landschafts- und Ortsbildes

Die Eigenart von Strausberg als ,,griine Stadt am See” wird stark durch den Bestand an Bdumen im
offentlichen Raum gepréagt, was zu dessen Pflege und Entwicklung verpflichtet. Die Neupflanzung von
Bdaumen hat auch in Zukunft Vorrang bei notwendigen Ausgleichs- und ErsatzmafRnahmen (z.B. fir
Umweltbelastungen, die mit Bauvorhaben verbunden sind). Auswahlkriterien sind: Laubbdume, Eig-
nung fir den Standort (z.B. durch geeignete Wuchsform), Widerstandsfahigkeit gegen Krankheiten
und Trockenheit sowie Winterharte. Bei der Anlage von Strauchern und Hecken wird auf die Eignung
als Bienenweide geachtet. In den landlichen Ortsteilen werden Obstbdaume in die Auswahl einbezo-
gen.

Bei BaumfillungsmaRnahmen und starken Riickschnitten im 6ffentlichen Raum wird die Offentlich-
keit durch die Stadtverwaltung vorab informiert. Es wird gewahrleistet, dass keine Riickschnitte an
bliihenden Badumen vorgenommen werden.

Bei der Durchfiihrung von Bebauungsplanverfahren sind die im Landschaftsplan von Strausberg
(1997) enthaltenen Vorgaben zu beachten.

Indikatoren
e Neupflanzung von Baumen im 6ffentlichen Raum (Anzahl / Jahr) im Verhaltnis zu Baumfal-
lungen

e Umbau des Stadtwaldes zu Mischwald (10 ha / Jahr)

e Badewasserqualitat der Strausberger Seen

e Anteil unter Schutz gestellter Flachen in der Strausberger Gemarkung

e Verbrauch von Trinkwasser (I je Einwohner und Jahr)

e Schadstoffbelastung der Luft (Uberpriifung nach Erfordernis in zeitlichen Abstinden)

3.8 Interkommunale Kooperation / Stadte- und Projektpartner-
schaften

Interkommunale Kooperation

Stand

Die Hauptstadtregion Berlin-Brandenburg als aktive Metropolenregion im europaischen und globalen
Malfstab nimmt im Vergleich mit anderen Metropolenregionen in Deutschland eine Sonderstellung
ein. Zwischen dem metropolitanen Zentrum Berlin und seinem unmittelbar angrenzenden Umland
auf der einen Seite sowie dem sonstigen Metropolenraum auf der anderen Seite bestehen grol3e
Unterschiede. Um sich in diesem Spannungsfeld groRer Gegensatze und unter Nutzung der damit
verbundenen Chancen fortentwickeln zu kénnen, engagiert sich die Stadt Strausberg seit Jahren in
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der interkommunalen Kooperation mit Brandenburger Kommunen in der Region und Stadtbezirken
im Osten von Berlin.

Strausberg ist Mitglied des Kommunalen Nachbarschaftsforums Berlin-Brandenburg - Ar-
beitsgruppe Ost, dessen Zusammenarbeit seit Mai 1997 besteht. Dabei handelt es sich um
ein informelles Netzwerk fiir den landeribergreifenden partnerschaftlichen Dialog zu Fragen
der Stadt-Umland-Entwicklung im &stlichen Teil Berlins und dem angrenzenden Umland in
Brandenburg. Das Motto lautet ,,Zukunft gemeinsam gestalten”. Die AG Ost hat seit Beste-
hen des Kommunalen Nachbarschaftsforums eine gemeinsame interkommunale und lander-
Ubergreifende Planungskultur entwickelt und bietet eine gute Plattform fiir interkommunale
Kooperation mit vielfaltigen Akteuren aus Wirtschaft, Tourismus u.a. in der Region.

Darauf aufbauend wurde ein Regionalmanagement fiir die Metropolregion Ost Berlin —
Brandenburg geschaffen. Mitglied desselben ist auch die Stadt Strausberg neben dem Berli-
ner Bezirk Marzahn-Hellersdorf, dem Landkreis Markisch-Oderland sowie anderen Stadten
und Gemeinden. Das gemeinsame Ziel ist es, zusammenzuarbeiten und die Wirtschaft zu for-
dern. Dazu gehort unter anderem auch die Férderung von Energieeffizienz und Elektromobi-
litat.

Am 13.06.2005 griindete sich der , Tourismusverein Markische S 5-Region”, zu dem die Stad-
te Altlandsberg und Strausberg sowie die Gemeinden Fredersdorf-Vogelsdorf, Hoppegarten,
Neuenhagen b. Berlin, Petershagen/Eggersdorf und Riidersdorf b. Berlin gehéren. Diese Ver-
einsgrindung wurde nicht zuletzt aufgrund der konstruktiven Zusammenarbeit der Stadte
und Gemeinden in der AG Ost initiiert. Seit 2011 ist der Tourismusverein ebenfalls Mitglied
im Tourismusverband Seenland Oder-Spree e.V.

Am 15.12.2015 unterschrieben die Vertreter der Stadte Strausberg und Miincheberg, der
Gemeinde Petershagen/Eggersdorf sowie des Amtes Markische Schweiz eine Kooperations-
erklarung. Die Vorgenannten bilden einen mittelbereichslibergreifenden gemeinsamen Sozi-
al- und Kooperationsraum im Zentrum Markisch-Oderlands. Die Kooperationspartner erkla-
ren die Absicht, ihre Zusammenarbeit untereinander und mit den Nachbarkommunen im
Landkreis Markisch-Oderland zu verstarken.

Nachhaltigkeitsziele / MaBnahmen

Intensivierung der interkommunalen Kooperation als Beitrag fiir eine gemeindelbergreifen-
de nachhaltige Stadt- und Wirtschaftsentwicklung;

Lobbyarbeit der Stadte und Gemeinden zur Durchsetzung von gemeinsamen Zielen wie z.B.
im Bereich Gewerbeflichenmanagement, OPNV oder beim Ausbau der Radverkehrs- und
Wanderwegeinfrastruktur in der Region;

In die Kooperation werden auch die Handlungsfelder Gesundheit und soziale Versorgung aller Gene-
rationen, Umwelt, Tourismus, Bildung, Wirtschaft, Verkehr und Kultur einbezogen43.

3 Es handelt sich bei den genannten Handlungsfeldern um diejenigen, welche Gegenstand der vorgenannten Kooperati-
onsvereinbarung sind.
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Stadte- und Projektpartnerschaften

Stand

Die Stadt Strausberg pflegt vier Stadtepartnerschaften, mit Debno seit 38 Jahren, mit Frankenthal
seit 26 Jahren sowie mit Terezin seit 18 Jahren. Seit 2015 gehort auch Hamont-Achel zu den Partner-
stadten. Die gemeinsamen Aktivitaten sind vielfaltig und dienen in erster Linie dem gegenseitigen
Verstehen und dem Lernen voneinander. Letzteres ist zunehmend auch durch das gemeinsame En-
gagement fiir die Umsetzung des Leitbildes einer nachhaltigen Entwicklung bestimmt. So trafen sich
im September 2015 Delegierte aus Strausberg und Spot (PL) sowie deren Partnerstadten Debno (PL),
Hamont-Achel (BE) und Southend-on-Sea (GB) in Frankenthal (DE). Ziel war es, sich auf kommunaler
Ebene Uber das Handlungsfeld Klimaschutz und damit einhergehende Projekte auszutauschen.

Der Verein , Senegal-Projekt” des (in Strausberg ansassigen) OSZ Markisch Oderland — 2001 als Schii-
ler-Lehrer-AG gegriindet — hat Begegnungen zwischen Jugendlichen beider Lander organisiert und
die Partner in Senegal durch Wissensvermittlung, Finanzierung und Umsetzung von Projekten unter-
stitzt. Seit 2004 sind Umweltthemen Bestandteil der Zusammenarbeit. Projekttage und Informati-
onsveranstaltungen am OSZ leisten einen Beitrag zum globalen Lernen der Auszubildenden.

Erfolge der Kooperation sind auch die Starkung der Fahigkeiten der Teilnehmer, die durch eigene
Erfahrungen bewirkte Verdanderung von Einstellungen sowie die Gewinnung von Multiplikatoren in
Senegal und in Deutschland. Seit 2002 ist das Projekt durch mehrere Preise gewlirdigt worden, so
2016 als Sieger im Wettbewerb ,,Children for a better world”.

Nachhaltigkeitsziele / MaBnahmen

Es ist im Sinne der Umsetzung der UN-Agenda 2030, wenn die Stadte- und Projektpartnerschaften in
den Rahmen einer nachhaltigen Entwicklung gestellt werden:

e Beibehaltung des Erfahrungs- und Meinungsaustauschs mit Vereinen Strausbergs; engere
Verkniipfung der Stadtepartnerschaften mit der Lokalen Agenda, z.B. zu den Themen nach-
haltige Stadtentwicklung, Klimaschutz/Anpassung an den Klimawandel, Mobilitat, Natur- und
Landschaftsschutz

e Organisation von gemeinsamen Kinderferienbegegnungen, ermdglicht durch das Engage-
ment von Vereinen und Schulen; in Strausberg handelt es sich hier beispielsweise um den Ju-
gendsozialverbund (JSV) oder Midria e.V.

e Fortfihrung des Austauschs von Auszubildenden zwischen den Stadtverwaltungen Straus-
berg und Frankenthal

e Gemeinsame Prasentationen der Stadte bei Messen und Ausstellungen (z.B. Strohhutfest in
Frankenthal)

e Erfahrungsaustausch zwischen den Verwaltungen aller vier Partnerstadte z. B. zu den The-
men , Kindertagesstatten” oder , Tourismus”.
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4 Kommunales Nachhaltigkeitsmanagement

Im Nachhaltigkeitsbericht 2016* wurde der Stand bei der Einfiihrung eines Nachhaltigkeitsmanage-
ments eingeschatzt. Erfahrungen anderer Kommunen und Ergebnisse der Kommunalwissenschaft
legen die Weiterentwicklung des stadtischen Nachhaltigkeitsmanagements nahe. Auch in Strausberg
ist - um die Buchfiihrung transparenter zu gestalten und den Anforderungen an sparsamen Umgang
mit den Haushaltsmitteln besser gerecht zu werden - das Finanzhaushaltswesen von der Kameralistik
auf die Doppik umgestellt worden. Um die Entwicklung auch der sozialen und nattirlichen Ressourcen
auf der kommunalen Ebene mit derselben Verantwortung steuern zu kénnen, braucht es einen ver-
gleichbaren Systemwechsel.

Im Leitfaden ,Rio20 plus — Ein Kursbuch fiir lokale Nachhaltigkeitsinitiativen” wird diese Aufgabe
beschrieben: ,Daflir miissen die bestehenden einzelnen Instrumente zu einem in politischen Ent-
scheidungszyklen funktionierenden Nachhaltigkeitsmanagementsystem zusammengefiihrt werden.”
.. ,Zielvorgaben werden anhand von Indikatoren gemessen und ihre Zielerreichung regelmaRig, of-
fen und verstandlich dokumentiert”. In den voranstehenden Kapiteln zu den Handlungsfeldern der
Lokalen Agenda Strausberg 2030 werden hierzu entsprechende Indikatoren benannt. Viel hangt auch
von den handelnden Personen ab: ,Bei der Einfiihrung neuer Managementsysteme in Kommunen
hat sich gezeigt, dass sogenannte Schliisselakteure, die eine Vision, ausreichend Kompetenz und Ein-
fluss haben, der ausschlaggebende Erfolgsfaktor fiir die Umstrukturierung der Verwaltung sind“ .
Geraten wird auch, Verantwortlichkeiten fiir die Koordination der kommunalen Nachhaltigkeitsaktivi-
taten festzulegen®.

Davon ausgehend strebt die Stadtverwaltung von Strausberg an, das Nachhaltigkeitsmanagement
unter Einbeziehung aller Ressorts als ,,Chefsache” umzusetzen und das Engagement aller Mitarbei-
ter/innen fiir die Umsetzung der Lokalen Agenda Strausberg 2030 zu gewinnen. Fiir die Uberpriifung
der Zielerreichung und Berichterstattung erheben und dokumentieren die verantwortlichen Sachge-
biete Daten zu den in der Agenda enthaltenen Indikatoren.

Kleineren Kommunalverwaltungen mit begrenzten Personalressourcen wird im Handbuch ,Kommu-
nale Verwaltung nachhaltig gestalten ...“ empfohlen, die Koordinierung der notwendigen Malnah-
men (Abstimmung innerhalb der Verwaltung, Biindelung der Initiativen, Ansprechpartner) in eine
bereits bestehende Stelle zu integrieren.

Letztlich kann die Lokale Agenda Strausberg 2030 (Nachhaltigkeitsprogramm) nur im Zusammenwir-
ken von Politik, Verwaltung, Blirgerinnen und Biirgern sowie den Unternehmen und Vereinen umge-
setzt werden. Der Agendabeirat unterstiitzt die Durchsetzung einer nachhaltigen Entwicklung in der
Stadt, indem er Stadtverwaltung und Stadtverordnete zu Nachhaltigkeitsfragen ber&t. Durch 6ffentli-
che Sitzungen und Publikation seiner Arbeitsergebnisse bezieht er die Biirger/innen in seine ehren-
amtliche Arbeit ein.

Entscheidend fiir den Erfolg der kommunalen Nachhaltigkeitssteuerung wird sein, dass die Stadtver-
ordneten bei der Verabschiedung der Haushalte und der EinzelmaBnahmen priifen, ob diese den in

* Neue Perspektiven wagen. Strausberger Nachhaltigkeitsbericht 2016

** Rio20 plus — Ein Kursbuch fir lokale Nachhaltigkeitsinitiativen. ICLEI — Local Governments for Sustainability, Freiburg 2013
%4, Heinrichs, J. Pawlitzki, E. Kirst u.a.: Handbuch ,Kommunale Verwaltung nachhaltig gestalten — ein Ansatz zur Entwick-
lung einer kommunalen Nachhaltigkeitssteuerung®. Leuphana Universitat Liineburg, Oktober 2015 — www.nachhaltige-
verwaltung.de - mit Arbeitsblattern fir die Verwaltungspraxis; Abruf 05.02.2016
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der Lokalen Agenda Strausberg 2030 beschlossenen Zielen und MaRnahmen fiir eine nachhaltige
Entwicklung und Klimavertraglichkeit im Sinne dieses Nachhaltigkeitsprogramms gerecht werden.

Unter dem Motto ,Global denken — lokal handeln” werden damit auf kommunaler Ebene Entwick-
lungswege beschritten, die gleichwohl zu den 17 Zielen der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie Bei-
trage leisten.

Abbildung: Die 17 Ziele der Deutschen Nachhaltigkeitsstrategie®’
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https://www.deutsche-nachhaltigkeitsstrategie.de/

	1 Einführung
	2 Leitbild
	3 Handlungsfelder
	3.1 Stadtentwicklung und Wohnen / demografischer Wandel
	3.2 Energie, Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel
	3.3 Nachhaltigkeit in Wirtschaft, Arbeit, Technologie und Innovation
	3.4 Mobilität
	3.5 Soziales, Bildung, Kultur und Sport
	3.6 Erholung und Tourismus
	3.7 Natur-und Landschaftsschutz
	3.8 Interkommunale Kooperation / Städte- und Projektpartnerschaften

	4 Kommunales Nachhaltigkeitsmanagement

